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Die W in London. 


Nach dem Einmarſch der deutſchen 
Truppen in die Slowakei. 


Die geſamte engliſche Preſſe mißt, wie der 
„Dziennik Bydgoſki“ aus London meldet, dem polniſchen 
Protejt eine große Bedeutung bei, der an die Slowa⸗ 
fiijhe Regierung aus Anlaß der Beſetzung der Slowakei 
durch deutſche Truppen gerichtet worden iſt. Der diplomatiſche 
Korreſpondent des „Daily Telegraph“ ſchreibt über dieſes 
Thema, die Verlautbarung Polens über den Proteſt habe 
mahrſcheinlich den Zweck, von vornherein die Aufmerkſamkeit 
auf die Tatſache zu lenken, daß Polen nach den Beſtimmungen 
des polniſch⸗engliſchen. gegenſeitigen Hilfsabkommens das 
Rede habe, von Großbritannien Hilfe zu erwarten, ſofern es 
Volen als notwendig erachtet, ſich unter Anwendung ſeiner 
bewaffneten militäriſchen Kräfte einer mittelbaren Bedrohung 
der Unabhängigkeit Polens entgegenzuſtellen. Eine ſolche 
Bedrohung bedeute die Zuſammenzietzung deutſcher Truppen 
an der polniſch⸗ſlowakiſchen Grenze, denn die Beſetzung der 
Slowakei dur die Deutſchen ſei ein Manöver, durch welches 
Polen eingekreiſt werde. 


3 iſhen Optimismus und Defimismus. 


Nach einem Bericht desſelben Blattes aus London 
waren die Stimmungen im Laufe des Mittwoch ſehr ver⸗ 
ſchieden. Am Morgen habe man ſich erzählt, daß die letzte 
Note Adolf Hitlers gewiſſe Grundlagen für diplomatiſche 
Geſpräche ſchaffe. Die Mittagspreſſe habe behauptet, daß 
die Spannung der Kriſis etwas geringer ge⸗ 
worden ſei und die Tatſache allein, daß Hitler ſich in eine 
diplomatiſche Korreſpondenz einlaſſe, davon zeuge, daß er 
einen Ausweg aus der Lage ohne Krieg 
münſche, da er wiſſe, der Krieg würde mit einer voll⸗ 


= > fommenenen Niederlage Deutſchlands enden. Am Abend jei 


zug Lage ſehr peſſimiſtiſch beurteilt worden. Der 
Ton der reichsdeutſchen Preſſe fei immer gröber und armer 
heraus fordernder geweſen. Deutſchland Helle Forderungen, 
die überhaupt undiskutabel ſeien. Die Lage ſei durch In⸗ 
formationen über den Inhalt der Antwort Hitlers auf die 
engliſche Note verſchlechtert worden. Gerüchten zufolge 
babe Hitler vorgeſchlagen, daß polniſche Bevolmächsigte Kali 
verzüglich nach Berlin begeben, der Reichskanzler werde 
bis dahin die deutſchen Bedingungen vorbereitet 
haben. 

Die enaliſche Antwort ſei kurz und bündig geweſen. 
Der gegenwärtige Augenblick ſei, wie allerſeits betont 
werde, ernſt und die Mächte würden unverzüglich in den 
Krieg ziehen, ſofern Polen befindet, daß es durch 
eine deutſche Aggreſſion gefährdet worden ſei. 
Eine Entwicklung des polniſch⸗deutſchen Konflikts, die in 
irgendeiner Weiſe die territoriale Unantaſtbarkeit Polens 
verletzen könnte, ſei ausgeſchloſſen. Jegliche Verhandlungen, 
ſofern fie angeknüpft werden ſollten, könnten ſich nicht 
unter Gewaltdrohung abwickeln. 


Kein Ultimatum Hitlers. 


In einem Londoner Lagebericht des Kurjer War⸗ 
\aawjri” vom 30. Auguſt hält man dort nach der Abien- 
dung der Antwort der Engliſchen Regierung nach Berlin 
eventuelle Verhandlungen für möglich, je: 
doch unter der Bedingung der vollen Gleichheit. Die 
Begegnung der Unterhändler könne lediglich auf neutra⸗ 
lem Boden erfolgen. Das Blatt fügt hinzu, daß Hitler 
im Laufe des 15 Minuten langen Geſprächs mit dem Briti- 
ſchen Botſchafter Sir Neville Henderſen uf die 
Frage des Botſchafters, ob ſein Borſchlag ein Ultimatum 
Pose, mit Nachdruck dieſe Feage verneint 

abe. 


Die Stimmung in Italien. 

Nach Informationen des „Dziennik Byoͤgofki“ aus 
Rom hat dort die Lage im Laufe der letzten 21 Stunden 
eine große Anderung erfahren. Die Preſſe unter⸗ 
tüße vollkommen die Haltung Deutſchlands. 
Im Popolo d'Italia“ erſchien eine angeblich von Muſſolini 
zuſpirierte Notiz, in 1er gefordert wird, durch das 
Verſailler Traktat einen Schluß strich zu 
ziehen. Die Mittwoch⸗Preſſe richtet an die Bewohner der 
nördlichen Provinzen Italiens ſowie Siziliens und Sar⸗ 
diniens den Appell, Frauen, Kinder und Greiſe 
auf das Land oder in kleine Städte zn ſchicken. 


Holland übernimmt den Schu 
der polniſchen Intereſſen in Italien. 


Wie aus Rom gemeldet wird, hat der italieniſche Außen⸗ 
miniſter Graf Ciano den Geſandten der Niederlande 
empfangen, der dem italieniſchen Miniſter die Mitteilung 
machte, Polen habe ſich an die Holländiſche Regierung mit 
der Bitte gewandt, daß im Falle eines Krieges der dip lo⸗ 
matiſche Vertreter Hollands in Rom den 
Schutz der in Italien lebenden polniſchen 
Staats angehörigen und deren Intereſſen zu über⸗ 
nehmen. Außenminiſter Graf Ciando hat dieſe Erklärung 
des Geſandten der Niederlande zur Kenntnis genommen. 


ſeiner Freiheit, Unabhängigkeit und Ehre um den Ober⸗ 


die Stunde der Enticheidung 
Ein Aufruf des Herrn Gtantshräfidenten der Republik. 


Die amtliche Polniſche Telegraphen=Igentur vers 
öffentlicht folgenden Aufruf des Herrn Präſidenten 
der Polniſchen Republik: 


Bürger der Republik! 

In der heutigen Nacht hat unſer Erzſeind 
aggreſſive Operationen gegenüber dem Polniſchen Staat 
begornen, was ich vor Gott und der Geſchichte feſtſtelle. 
In dieſem geſchichtlichen Augenblick wende ich mich 
an alle Bürger des Staates, in der feſten 
Überzeugung, daß ſich das ganze Volk in Verteidigung 


ſt en Führer und die Armee ſcharen und dem Angreifer 
eine würdige Abfuhr erteilen wird, wie dies ſchon oft in der 
Geſchichte der polniſch⸗dentſchen Beziehungen geſchehen iſt. 
Das ganze Volk Polens wird, geſegnet von Gott im Kampf 
um ſeine heilige und gerechte Sache, vereinigt mit der Armee 
Schulter an Schulter in den Kampf und zum vollen Siege 
ziehen. 
Warſchan 1. September 1939. 


(—) Ignacy Moscicki, 
Staatspräſident. 


In ernſter Stunde geben wir den Aufruf des 
Staatsoberhauptes der Polniſchen Republik 
bekannt, deren Bürger wir ſind. Der Herr Staatspräſident 
hat ſich an alle Bürger Polens, alſo auch an uns Deutſche 


2 ———— —— ———— — TEE TESTEN EEE NETTE 
J . eines der letzten franzöſiſchen 
Korreſpondenten aus Italien. 
Der „Kurjer Warſzawſki“ meldet aus Nom: 


Der römiſche Korreſpondent der franzöſiſchen „Radio⸗ 
Agentur“ Bolivier Gun bat von der Po 
Weiſung erhalten, Italien im Laufe von 24 Stunden 
zu verlaſſen. Begründet wird dieſe Maßnahme damit, 
daß der Korreſpondent einige Telegramme ſeiner Agentur 
zur Verfügung geſtellt hat, die nuch Anſicht der Polizei die 
gegenwärtige Politik Italiens nicht genan wiedergegeben 
haben. Bolivier Guyon, ein Bruder des unlängſt aus⸗ 
gewieſenen Robert Guyon, war außer den Ver⸗ 
tretern der Havas⸗ Agentur der einzige fran⸗ 
zöſiſche Preſſevertreter in Italien. 


Britiſche Vorſorge. 


In London hat man ſogar an Hunde und Katzen für den 
Kriegsfall gedacht. 

London iſt, wie der „Expreß Poramny“ berichtet, be⸗ 
reits vollkommen für den Krieg vorbereitet. 
Faft alle Londoner Kranken hänſer ſind von den 
Kranken geräumt worden, die man in die Provinz 
geſchafft hat. Etwa 300 000 Betten wurden für die eventuellen 
Opfer von Fliegerangriffen bereitgeſtellt. Im Laufe der 
letzten Tagen wurden in London insgeſamt 1400 000 Gas⸗ 
masken verteilt. Gegenwärtig verteilt man Gasmas⸗ 
ken an Kinder. Sämtliche Regierungsgebäude wurden 
durch Sandſäcke geſichert. Zum Sicherheitsdienſt wurden 
3000 bereits im Ruheſtand lebende Poliziſten berufen. Mit 
tepsich engliſcher Genauigkeit dachte man an alles, ja ſogar 
an die Haustiere. Es wurde ein ſtren ges Verbot 
erlaſſen, Hunde und Katzen durch Perſonen, die aus 
London in die Provinz abreiſen, herrenlos zurück⸗ 
zulaſſen. Dieſe Tiere find bei der Abreiſe mitzunehmen. 
Den in der Hauptſtadt zu rückbleibenden Perſonen wurde ge⸗ 
ſtattet, Hunde und Katzen im Notfalle in Schutzräume 
zu ſchaffen, die gegen Gasangriffe gebaut worden ſind. Eine 
beſondere Verordnung kündigt an, daß im Notfalle durch die 
Behörden alle Theater, Kinos, Vergnügungslokale uſw. 
geſchloſſen werden können. 


Der Vatikan hat noch nicht die Sofnung | 
aufgageben! 


Die Katholiſche Preſſe⸗Agentur meldet unter 
dem 30. Auguſt aus der Batikanſtadt: 


Der Vatikan beobachtet auch weiterhin mit der größten 
Aufmerkſamkeit die ſich augenblicklich abſpielenden Ereigniſſe. 
Die Stimmung der vatikanischen Kreiſe iſt immer noch 
optimiſtiſch wenn leich nicht in demelben Maße, das 
die letzten Tage der vergangenen Woche zu rechtſertigen 
gap Dieſe Meinung ſtützt ſich auf die Tatſache, daß trotz 

der nugeheuer großen Schwierigkeiten die Beſprechungen noch 
andauern, was bedeutet, daß die Wege zur friedlichen Löfung 
des Konflikts noch offen bleiben. Ganz beſonders aufmerf- 
Yan beobachtet der Vatikan die Haltung Italiens und 
ſtellt die Ruhe und den Ernſt ſeſt, mit dem dieſer Staat 
ſich an den Ereigniſſen beteiligt. Dieſe Haltung Itabious 


Ruhe iſt die erſte Mürgerpflicht! 


gewandt. Wir ſtehen unter polniſchem Geſetzl 
Wir wiſſen, daß ſich niemand von uns zu Handlungen hin⸗ 
reißen laſſen wird, die der ganzen Volksgruppe zum Ver⸗ 
derben gereichen müſſen. Als getreue Söhne unſerer Heimat 
haben wir dieſe Situation zu überſtehen, die für alle Völker 
wahrhaft tragiſch iſt, nicht zuletzt für uns Deutſche in Polen. 

Nach einem hochgeſpannten Nervenkrieg gehen wir in 
eine Zeit der größten Unruhe und Gefahr hinein. Wer den 
Weltkrieg miterlebt hat, weiß ſehr wohl, was ſolch eine 
Auseinanderſetzung bedeutet. über uns laſtet die Sorge um 
unſere geliebte Heimat, um das Geſchick unſerer Familien, 
um unſere wirtſchaftliche Exiſtenz. Wir haben der ganzen 
Härte eines nicht von uns heraufbeſchworenen aber auch nicht 
durch uns ſelbſt abwendbaren Schickſals, wir haben ſelbſt 
dem Tode ins Angeſicht zu ſehen. Unſer Gewiſſen 
und unſere Hände ſind rein. Wir ſind immer für 
die gute Nachbarſchaft mit dem polniſchen 
Volk eingetreten, mit dem ſchon unſere Väter in guten und 
böſen Tagen auf dem gemeinſamen Boden der angeſtammten 
Heimat zuſammengelebt haben. 

Unſere Lage iſt ſo ern ſt wie niemals zuvor, 
aber ſie iſt trotz allem nicht ve rweifelt. Sie iſt des 
halb nicht verzweifelt, weil wir über allem menſchlichen 
Schickſal über Krieg und Tod im Leben des Einzelnen und 
im Leben der Völker die ſtarke Hand Gottes wiſſen, 
in deren Schutz wir auch getroſt den nächſten Tagen und 
Nächten entgegengehen. 


betrachtet man im Vatikan als einen Faktor, der in der 
gegenwärtigen Lage erwünſcht iſt. 


„Oſſervatore Romano“ ſchreibt in einem Kommentar über 
die geſchaffene Lage, es ſei unmöglich, in den gegenwärtigen 
Beſprechungen außer dem Vroblem des polniſch⸗deut⸗ 
ſchen Konflikts 2 allgemeine Lage nicht in 
Betracht zu ziehen. Dos holbamtliche Organ des Vatikans 
behauptet, ganz Europa begreife, daß der Danziger Konflikt 
nur eine der Erſcheinungen der Spannung ſei, die immer 
größere Meinungsverſchiedenheiten in den Beziehungen 
zwiſchen den Völkern zur Folge habe und das internationge 
Gleichgewicht verletze. Notwendig ſei eine vollkommene 
Löſung und zwar eine folche, daß nach der Beilegung des 
zentſch⸗polniſchen Konflikts nicht neue Konflikte entſtehen, 
welche die Schwierigkeiten zwiſchen den Völkern noch größer 
machen würden. 


Reaferungswechſel in der Türkei? 


Die polniſche Telegrafen-Agentur „Expreß“ 
as Iſtambul (Konſtantinopel): 


Der Führer der engliſchen Militärmiſſion in der Tür⸗ 
kei, General Orbay, der ſoeben aus London zurückgekehrt 


meldet 


iſt, erklärte, daß die militäriſchen Beſprechungen zwiſchen 
der Türkei einerſeits und England ſowie Frankreich anderer⸗ 


ſeits einen vollkommen befriedigenden Verlauf nehmen. 
Der Türkiſche Botſchafter in London Dr. Ruſchdi Aras 


hat London verlaſſen und ſich nach Ankara begeben. Man 


rechnet hier damit, daß binnen kurzem eine Umbildung 


des türkiſchen Kabinetts erfolgen wird, wobei der 
bisherige Außenminiſter Saradſchoglu den Geſchäftsbereich 


des Miniſterpräſidenten übernehmen und Botſchafter 


Ruſchdi Aras zum Außenminiſter ernannt werden ſoll. 


(Ruſchdi Aras hat bereits in einem früheren türkiſchen 
Kabinett unter Kemal Atatürk den Poſten des Außen⸗ 
miniſters bekleidet.) Der Deutſche Botſchafter von Papen 


hat Stambul plötzlich verlaſſen und ſich mit neuen Inſtruk⸗ 


tionen aus Berlin nach Ankara begeben. 


Das neue japaniſche Kabinett. 


London, 1. September. (PAT). Aus Tokio wird be⸗ 
richtet, daß das neue japeniſche Kabinett vervollſtändigt 
| versen iſt. Miniſterpräſident und Außenminiſter iſt Gene⸗ 
ral Nobuynki Abe, Innenminiſter und Miniſter für ſo⸗ 
ziale Fürſorge iſt Hara, Finanzminiſter Aoki und Ma⸗ 
rineminiſter Vigendaniral Noſchid a. Zum Kriegsminiſter 
wurde General Hata ernannt, der bis jetzt Hauptadjutant 
des Kaiſers war. Der Marinemiuiſter, Vizeadmiral 
Noſchida war Oberbefehlshaber der Flotte, Finanz⸗ 
miuiſter Loki war Vorſitzender des Plavungsamtes. Was 
den Miniſterpräſdenten anbelangt, jo wird damit gerechnet, 
daß er den Geſchäftsbereich des Außenminiſterinms nich 
lange behalten werde. Die japaniſche Preſſe meint, daß 
die gegenwärtige Regierung einen Ausgleich mit Gro,bris 
tannien anbahnen werde. 


Militäriſche Verſtändigung der Türkei 


mit den Weſtmächten. 


Stambal, 30. Auguſt. (Pal) Die Generalſtabs 
Beſprechungen, die zwiſchen der Türkei einerſeits 99 
Frankreich ſowie Großbritannien andererſeits geführt wur⸗ 
den, haben mit einer völligen Verſtändigu na ihren 
Abſchluß gefunden. Der Stabschef der türkiſchen Miſſion, 
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deutihe Vorſchläge 


mitgeteilt der Britiſchen Regierung. 


Die Polniſche Telegrafen: Agentur verbreitet heute fol⸗ 
gende Meldung: 

Die durch Miniſter von Ribbentrop der Briti- 
ſchen Regierung überſandten Vorſchläge ſind folgende: 
1. Danzig kehrt unverzüglich zum Reich zurück. 

2. Das Gebiet fommerellen von der Oſtſee bis zur 
Linie Marienwerder, Graudenz, Culmſee, Bromberg (mit 
Einſchluß dieſer Städte) und etwas weſtlich von Schönlanke, 
entſcheidet ſelbſt, ob es zu Deutſchland oder zu 
Polen gehören will. a 

3. Zu dieſem Zweck wird auf dieſem Gebiet 
eine Volksabſtimmung durchgeführt. Das Recht 
der Abſtimmung werden alle Deutſche beſitzen, die am 
1. Jannar 1918 auf dem Gebiet gewohnt haben oder an die- 
ſem Tage dort geboren ſind, aber auch alle Polen, die an 
dieſem Tage auf dieſem Gebiet gewohnt haben oder an die— 
ſem Tage dort geboren find. Die aus dieſem Gebiet ver- 
drängten Deutſchen kehren zur Abſtimmung zurück. Zur 
Sicherung einer objektiven Abſtimmung ſowie für die vor⸗ 
bereitenden Arbeiten wird das erwähnte Gebiet ebenſo wie 
das Saargebiet einer unverzüglich zu bildenden Inter- 
nationalen Kommiſſion unterſtellt, die ſich aus 
Vertretern Italiens, der Sowjetunion, Frank⸗ 
reis und Englands zuſammenſetzt. Dieſe Kommiſ— 
ton wird die geſamte vollſtreckende Gewalt auf dieſem Ge— 
biet ausüben. Das Gebiet wird in kürzeſter Zeit durch das 
polniſche Militär, die polniſche Polizei und die polniſchen 
Behörden geräumt. 

4. Aus dieſem Gebiet wird der Hafen von Gdin- 
gen ausgeſchaltet, der grundſätzlich ein polniſches 
ſouveränes Gebiet iſt, ſoweit es territorial polniſche 
Siedlungen umgrenzt. Die heutigen Grenzen Gdingens 
würden zwiſchen Deutſchland und Polen und falls nötig 
durch ein internationales Schiedskomitee feſt⸗ 
geſetzt werden. 

5. Die Volksabſtimmung findet nicht vor dem Ablauf 
eines Jahres ſtatt. f 


} 6. Um in dieſer Zeit Deutſchland die Verbindung mit 
Oſtpreußen, Polen aber mit dem Meer zu gewährleiſten, 
werden Wege und Eiſenbahnlinien gebaut, die einen 
freien Tranſitverkehr ermöglichen. 

7. Die Frage der Zugehörigkeit des Gebiets wird durch 
8 Mehrheit der abgegebenen Stimmen ent⸗ 
ſchieden. 

8. Nach der Durchführung der Volksabſtimmung wird 
unabhängig von ihrem Ergebnis, um Deutſchland die Ver⸗ 
bindung mit Danzig und Oſtpreußen, Polen aber die Ver— 
bindung mit dem Meer zu gewährleiſten, Deutſchland, ſo⸗ 
fern das Abſtimmungsgebiet Polen zufällt, eine exter⸗ 
ritoriale Verkehrszone in der Richtung 
Bütom — Danzig oder Dirſchau erhalten, um eine 
Antoſtraße wie auch eine viergleiſige Eiſenbahnlinie zu 
bauen. Der Bau der Autoſtraße und dieſer Eiſenbahn⸗ 


Heimat. 
Ein lleines Märchen und eine große Wahrheit 


von Werner Lenz. 


In einem Lande, ganz nahe bei uns, wohnten einſt zwei 
Bauern; beider Höſe grenzten aneinander, und ihre Felder 
und weiten Wieſen lagen in dem gleichen Tale, das von ſanft 
anſteigenden Höhen umfaßt war. Die Kronen mächtiger Bu⸗ 
chen grüßten von dort her die ſeltenen Wanderer, und ihre 
ſilhergrauen Stämme ſtanden im Sonnenlichte vor dem 
Waldesſchatten wie Säulen uralter Tempel. 


Beide Bauern waren gute Freunde und hatten gern Um⸗ 
gang miteinander. Gleicherweiſe waren ihre Kinder getreue 
Gefährten bei Spiel und Arbeit. f 


Der Haldbergbauer wie auch der Buchtaler hatten ihre 
Frauen frühzeitig verloren. Jedem waren ein Sohn und 
eine Tochter aufgewachſen. Des Haldbergers Anton war fait 
gleichaltrig mit des Buchtalbauern Johannes, und Antons 
Schweſter Grete zählte — faſt wie ihre Freundin Elfriede — 
zwei Jahre weniger als der Bruder. 


Eines ſchönen Sommerabends ſaßen die beiden Alten 
wieder einmal auf der Bank vor des Buchtalers Haus, von 
der aus ſich ein ſchöner Blick über die blühenden Anweſen 
hin darbot. Der Widerſchein der hinter roſigen Wolken ver⸗ 
ſinkenden Sonne leuchtete aus dem Golde der Ahrenſelder 

und verklärte den Feierabend. 5 


Nach ihrer Art wechſelten die beiden Freunde wenig 
Worte. Man war ſich ſtillſchweigend einig. Ein kurz hin⸗ 
geworfener Satz genügte, um den Gedanken eine neue Rich⸗ 
tung zu geben. In jungen Jahren waren beide zufommen 
durch ein gut Stück Welt gekommen und hatten bald nach⸗ 
einander die väterlichen Höfe übernommen. 


„War draußen in der Welt ſchon recht“, brummte der 
Haldberger, „hier iſt's beſſer.“ 


„Iſt einem alles vertraut“, beſtätigte der andere, „jeder 
Schlag Roggen, jeder Obſtbaum, jedes Stück Vieh erworben 
und einem zugetan.“ 0 


„Hätten wir uns nicht umgeſchaut, wüßten wir nicht, wie 
gut's daheim iſt.“ 


„Unſre Jungen ſollen es gerad' ſo halten!“ 


Am anderen Morgen ſprach der Buchtaler zu feinem Jo⸗ 
hannes: „Geh in die Welt, tu dich um! Komm', wann du 
magſt, doch denke daran, daß ich nicht ewig lebe! Setz' dir 
zum Ziel, das Schöne zu ſehen, das Gute zu erreichen, das 
Wahre zu erkennen! Zum Zeichen, daß du meiner Lehre ge⸗ 
dachteſt, bring' mir die ſchönſte Blume mit, die du unterwegs 
findeſt! Du weißt, ich hab' die bunten Dinger gern!“ 


In gleicher Stunde redete der Haldberger ſeinen Anton 
an: „Zieh in die Fremde, damit du andern Wind um dich 
pfeifen hörſt! Biſt du des Wanderns müde, jo kehr' heim! 
Nicht zu früh, doch auch nicht zu ſpät. Lerne das Gute zu 
erſaſſen, das Schlechte zu haſſen! Wenn du meiner Worte 
gedenkſt, ſo bring mir zum Zeichen deſſen den ſchönſten Vogel 
mit, den du unterwegs ſingen hörſt. Ich mag dieſe Schrei⸗ 
hälſe wohl leiden.“ 


Drei Jahre war Johannes durch aller Herren Länder 
gezogen. Viel hatte er geſchaut, das ihm mißfiel, manches, 
das ihn einlud, ein wenig zu verweilen. Bald aber nahm er 


wieder Stock und Ruckſack und zog weiter. Bunte Blumen 


linien ſoll ſo durchgeführt werden, daß der polniſche Ver⸗ 
kehr auf ihnen keine Einbuße erleidet, alſo über oder unter 
den Gleiſen. Die Breite dieſer Zone ſoll einen Kilo⸗ 
meter betragen und ein ſouveränes Gebiet des Reiches 
bilden. Fällt die Volksabſtimmung zugunſten Deutſchlands 


aus, fo erhält Polen einen freien und unbe⸗ 
ſchränkten Verkehr mit ſeinem Hafen in 
Gdingen, ferner das Recht, ähnliche exterri⸗ 


toriale Wege bzw. Eiſenbahnlinien zu bauen. 

9. Im Falle 
erfolgt ein Austauſch der Bevölkerung in ſolchen 
Ausmaßen, die den Bedingungen dieſes Gebiets entſprechen. 

10. Die von Polen geforderten beſonderen Rechte 
im Danziger Hafen ſollen ebenſo wie die analogen 
Rechte Deutſchlands im Hafen von Gdin en behandelt 
werden. 

11. Um aus dieſem Gebiet die Befürchtungen einer Be⸗ 
drohung zu bannen, haben Danzig und Gdingen aus⸗ 


ſchließlich den Charakter von Handelsſtädten, d. h. 
ohne Befeſtigungen und ohne militäriſche Garniſonen zu 
erhalten. 


12. Die Halbinſel Hela, die je nach der Abſtim⸗ 
mung dem Reich oder Polen zufällt, unterliegt in dieſem 
Falle ebenfalls der Entmilitariſierung. 

13. Da die Reichsregierung die energiſchſten Be⸗ 
ſchwerden gegen die polniſche Behandlung der Min⸗ 
derheiten anmelden, die Polniſche Regierung aber eben⸗ 
falls mit Beſchwerden gegenüber dem Reich hervortreten 
könnte, erklären ſich die beiden Vertragspartner damit ein⸗ 
verſtanden, diefe eſchwerden einer Internationalen 
Kommiſſion vorzulegen, die die Aufgabe hätte, alle 
Beſchwerden über wirtſchaftliche und pſychiſche Schäden wie 
auch die zahlreichen Terrorakte zu prüfen. Deutſchland und 
Polen verpflichten ſich, alle wirtſchaftlichen Schä⸗ 
den zu erſetzen. 


Der Reichstag einberufen! 


Wie aus Berlin berichtet wird, tritt dort am Freitag, 
dem 1. September, der Deutſche Reichstag zuſammen. 


Sitzung des engliſchen Parlaments. 

Wie aus London gemeldet wird, iſt das engliſche 
Parlament für Freitag, den 1. September, 18 Uhr eins 
berufen worden. 


Ein polniſches Korps will in Frankreich kämpfen 

Wir leſen im Warſchauer „Expreß Poranny“: 

Im Falle eines Krieges wird in Frankreich ein beſon⸗ 
deres polniſches Korps gebildet werden, das Schulter 
an Schulter mit den Bundesgenoſſen kämpfen wird. Zu die⸗ 
ſem Korps werden Polen einberufen werden, die in 
Frankreich leben. Polniſche Staatsangehörige, die der 
Militärdienſtpflicht in der Heimat genügen wollen, haben in 
Frankreich zu bleiben. Die Polniſche Botſchaft in Paris 
hat den in Frankreich lebenden Polen mitgeteilt, nicht durch 
Deutſchland nach Polen zu kommen, da ſie Unannehmlich⸗ 
keiten ausgeſetzt oder gar verhaftet werden könnten. 


hatte er viel geſehen, doch wor ihm jene zu fahl, dieſe zu grell, 
dieſe zu duftig, jene zu matt. Eines Tages ſah er eine Blüte 
leuchten, die ihm recht gut ſchien, ſie dem Vater mitzubringen. 
Er hob ſie aus und verwahrte ſie wohl. Als er ſie eines 
Abends im Gaſthauſe einigen Wandergeſellen zeigte, waren 
alle entzückt von ihrer Lieblichkeit, und ein Gärtnerburſche, 
der dabei ſaß, nannte ihm den Namen des Gewächſes. Es 


war eine Orchidee. 


Nun glaubte Johannes, es ſei on der Zeit, den Weg um⸗ 
zudrehen. Nach mancher Fahrt zu Waſſer und manchem 
Schritt auf Straßen und Pfaden kam er zu dem wohl⸗ 
vertrauten Buchenwald bei des Vaters Hof. Heißen Herzens 
durchquerte er ihn. Als er aber an einer Lichtung oben am 
Berge ankam, die ihn wie mit einem Zauberſchlage das lieb⸗ 
liche Heimatland ſehen ließ, warf er ſich in das Moos unter 
den ſilbergrauen Stämmen und weinte vor Freude. Wie er 
die Augen trocknete, ſiel ſein Blick auf ein zierliches Blüm⸗ 
chen. Weiße Glöcklein hingen an einem anmutig geſchwun⸗ 
genen, tiefgrünen Stengel. Es war gerade Mai, und in 
tauiger Friſche ſtand bas kleine Geſchöpf Gottes vor ihm. 
Da warf er ſeine bunte Wunderblume fort, pflückte das Mai⸗ 
glöckchen und eilte talabwärts. 


Als er den halben Weg hinter ſich hatte, 
links: Johannes, Johannes!“ Und wer kam daher? 
Anton! Herzlich wor Gruß und Gegengruß. 


„Was trägſt du denn da für einen ſeltſamen Vogel auf 
dem Finger, Anton?“ > 


„Es iſt ein Golöfittih. Ich bringe ihn von weither 
meinem Vater zum Geſchenk. Doch ſo gut wie zuerſt gefällt 
er mir nicht mehr. Er iſt zu bunt, und ſeine Stimme iſt 
zu rauh.“ 


Inzwiſchen waren beide Wanderer dicht vor den Häuſern 
der Heimat angelangt. Alles lag in ſtillem Frieden. Die 
Väter und Schweſtern mochten wohl mit den Mägden und 
Knechten am Mittagstiſch ſitzen. Als ſich die Freunde — 
dieſer rechts, jener links — voneinander trennen wollten, 
krähte des Haldbergers Hahn. Ein leuchtender Schein flog 
über Antons Geſicht. Er nahm das ſeine Kettchen ab, das 
den fremdländiſchen Vogel an ſeiner Hand feſthielt, ließ ihn 
in die Luft auſſteigen und nahm den Hahn unter den Arm. 
Wie er ins Haus trat, ſaß der Vater oben am Tiſch, ſtreckte 
ihm die Hand entgegen, lächelte ſtill vor ſich hin und ſagte: 
„Da iſt er ja, der Junge! Und dos iſt mein Wundervogel? 
Iſt ſchon recht! Ich hab's vorher gewußt. welcher dir am 
beſten gefallen ſollte!“ 


Gleicherweiſe ſand Johannes die Seinen in der ſchatten⸗ 
kühlen Stube. „Vater, ich grüße dich! Die Blume, die ich 
hier bringe, iſt Jie ſchönſte, die ich ſoh!“ Do ſchauten des 
Vaters Augen ihm warm entgegen: „Es iſt die Blume der 
Heimat! Du haſt recht gewählt, mein Sohn!“ 


Soll ich's noch jegen, daß der Johannes die Grete, der 
Anton ſeine Elfriede heiratete? — Lange haben ſie ſich ihres 
Glückes unter der Väter Augen erfreuen können, denn ſie 
hatten gefunden, was auf der Welt an Schätzen iſt. Das 
Beſte: die Heimat, das Schönſte: die Liebe, das Ewigwahre: 
die Stimme des lauteren Herzens. 


rief es von 
Der 


Wettervoransſage: 


RMeeiſt heiter. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
nach Frühnebeln meiſt heiteres Wetter og. 


der Rückkehr Pommerellens zum Reich 


Verſunlene Städte 
an Englands Küjten, 


In Norddeutſchland erzählt man die Sage non Vi⸗ 
neta, der von der Oſtſee verſchlungenen Stadt, deren 
Türme und Zinnen in klaren Vollmondnächten noch herauf— 
ſpiegeln ſollen. Eine ahnliche Rolle ſpielt in England die 


Stadt Lyoneſſe; ſie ſoll auf einer Landzunge gelegen 
haben, die angeblich einſt Kap Landsend und die Seilly— 


Inſeln verband. Aber wenn auch die geſchichtliche Exiſtenz 
von Lyoneſſe umſtritten iſt, ſo gab es in England doch noch 
in geſchichtlicher Zeit eine ganze Reihe von blühenden 
Städten, die ſpäter, manche ſogar erſt endgültig im 18. Jahr— 
hundert, ein Opfer der See geworden ſind. Da war zum 
Beiſpiel Dun wich in dem angelſächſiſchen Königreich Eaſt 
Anglia, das Dunwyk der alten Sachſen, im frühen Mittel: 
alter eine Biſchofsſtadt mit 52 Kirchen, einem Markt und 
einer Münze. Der berühmte Hafen beherbergte zu Zeiten 
bis zu einem Dutzend Kriegsſchiffe. Aber zu Anfang des 
14. Jahrhunderts begann die See ihren Angriff auf die 
ſtolze Stadt. Bei einer Sturmflut des Jahres 1349 ſtürzten 
400 Häuſer ein. Menſchenhände waren zu ſchwach, dem Ver 
derben Einhalt zu tun. Immer weiter nagten die Wellen 
die Klippen ab, eine der Kirchen nach der anderen mußte 
aufgegeben werden und verſchwand in den Fluten. Unter 
der Regierung der Königin Eliſabeth friſtete die Stadt nur 
noch ein Schattendaſein. Das ſchließliche Ende kam vor 200 
Jahren — im Winter 1739. Tagelang tobte ein heftiger 
Nordoſtſturm, die wütende See ſchäumte über das Land und 
ließ die Klippen zerbröckeln, und die letzten Häuſer des einſt 
ſo mächtigen Dunwich fielen in Trümmer. 


Weiter nördlich an der engliſchen Oſtküſte, auf der 
flachen Halbinſel Holderneß am Humber, lag die Stadt 
Ravenſpur. Hier ſchiffte ſich im Jahre 1332 Edward 
Baliol (Eduard J. von Schottland) mit 2500 Mannen ein, 
um die Krone von Schottland zu gewinnen. Und noch in 
den folgenden anderthalb Jahrhunderten taucht die Stadt 
mehrfach in der engliſchen Geſchichte auf. In Shakeſpeares 
Drama „Richard II.“ wird „Ravenspurg“ erwähnt, wo Hein⸗ 
rich Bolingbroke landete, um den entſcheidenden Schlag 
gegen Richard zu führen. Auch Eduard IV. aus dem Hauſe 
Vork landete im März 1471 in „Ravensburgh am Humber“, 
um ſeine Krone gegen Heinrich VI. aus dem Hauſe Lan⸗ 
caſter zurückzugewinnen. Aber damit näherte die Blütezeit 
dieſes Hafens ſich ſchon ihrem Ende. Mit jedem Jahr ſtieg 
die Flut des Humber höher, und Quais, Straßen und 
Häuſer ſanken allmählich unter die Flutlinie. Schon in den 
Tagen Heinrichs VIII. hören wir kaum noch von der Stadt. 


Ungefähr 150 Jahre früher war bereits die Nachbarſtadt 
Ravensrodd von der See zerſtört worden. Im Jahre 
1287 verſchwand das alte Winchelſea, eine reiche und 
mächtige Stadt, vom Erdboden. Schon um die Mitte des 
13. Jahrhunderts traf die Einwohner der Stadt eine un⸗ 
heimliche Warnung kommenden Schickſals. In einer 
Sturmnacht ſchien die See zu brennen, als ob ſie in Flam⸗ 
men ſtünde, und die Wogen gingen ungewöhnlich hoch und 
ſchienen miteinander zu kämpfen, ſo daß die Schiffe, die 
draußen waren, ſich nur mit Not in Sicherheit bringen 
konnten. Bereits damals wurde in der Stadt großer Schaden 
angerichtet, jedoch alles Zerſtörte wieder aufgebaut. Jaſt 
40 Jahre fpäter, im Februar 1287, trat dann die endgültige 


Kataſtrophe ein. Ein franzöſiſcher Chroniſt ſchreibt darliker: 
„In der zweiten None de; 


5 es Februar erhob ſich die See und 
überſchwemmte die ch von Romehal, und zerbrach alle 
Mauern und überflutete alles Land. So daß von der großen 
Mauer von Appleöore bis Winchelſen nach Süden und 
Weſten alles Land unter dem Waſſer begraben lag.“ Nach 
und nach entſtand ein neues Winchelſea, aber es errang nie 
mehr den Ruhm des alten. 


Die alte Hafenfeſtung Shoreham in Suſſex, im 
14. Jahrhundert noch einer der führenden Häfen, hatte 1432 
nur noch 36 Einwohner. Auch die ganze Küſte von Wales 
entlang liegen ehemalige Städte unter den Fluten. Im 
fünften Jahrhundert ging Caer Wyddnod mit 16 Be 
feſtigungswerken und Hunderten von Menſchen durch eine 
Flutkataſtrophe zugrunde. Ein Seemann des 14. Jahrhun⸗ 
derts würde ſich heute an der engliſchen Küſte nicht mehr 
zurechtfinden. Heutzutage hat man gelernt, ſich durch Wel⸗ 
lenbrecher, Buhnen und Deiche gegen die mörderiſche See zu 
schützen. Dennoch gibt es immer noch Küſtenſtreiſen, an de⸗ 
nen die Wogen ſtändig freſſen und die ſie allmählich wieder 
in das Meer hineinſchlingen. 


Die höchſten Bauwerke der Welt. 


Welches find die höchſten Bauwerke und Denkmäler der 
Welt? Die „Bauwelt“ bietet Vergleichszahlen über die 
Höhe der einzelnen Bauwerke und Denkmäler aus aller 
Welt, die die nachfolgende Aufſtellung ergeben: 


Paris, Eiffelturm e Neter 
Newyork, Wollworth⸗ Haus 250 „ 
Washington, Waſhington Denkmal. 169,2 „ 
Philadelphia, Rathaunun-s 167 „ 
Turin, Mole Antoniell ans 164 „ 
miner eff ee 
stöner Dom. F . eng 
Hamburger Nikolaikirche 145 „ 
Rom, Petersbirc htte 143 „ 
Straßburger Münſter 142 „ 
Rigaer Petrikirche Ba. 
Wien, St.⸗Stephaus⸗ Dom AB 0 
Stettiner Jakobitirchhttete 1199, 
Freiburg i. Br., Münſter 116 „ 
Brüſſel, Rathauns 1 
Hamburger Jakobikirche 114 „ 
Berlin, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Gedächtnisfirche 1138 „ 
Leipziger N 1 
Londoner Paulskirche 111 „ 
Berliner Lom 140. „ 
Wiener Rathaununs 107 „ 
Mottsnber oM area IB 
Poriſer Invalidendom , . 2... 105 „ 
Magdeburger Dom 103,6 „ 
Augsburger Dont „102 „ 
London, Parlament 102 „ 
Dresden, Schloßtunnn 1 


— — 
\ 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Elektroinduſtrie und Weltmarkt. 


Im Hinblick darauf, daß Polen bisber ſeinen Bedarf an 
elektrotechniſchen Erzeugniſſen zu einem beträchtlichen Teil durch 
Zufuhren aus dem Auslande, insbeſondere aus Deutſchland be⸗ 
friedigt hat, und daß in der polniſchen Fachpreſſe immer wieder 
der Ruf nach einer Verringerung dieſer Importe zu hören iſt, 
beſitzt die Entwicklung dieſes Wirtſchaftszweiges auf den inter⸗ 
nationalen Märkten für Polen ein beſonderes Intereſſe. Inter⸗ 
eſſante und aufſchlußreiche ziffernmäßige Einzelheiten über die 
Entwicklung des Weltelektroexports entnehmen wir den Aus⸗ 
führungen von Dr. Oſtermann (Hauptgeſchäftsführer der 
Wirtſchaftsgruppe Elektroinduſtrie) über die Weltmarktlage für 
elektrotechniſche Erzeugniſſe. 


In dem Zeitraum von 133 bis 1938 geſtaltete ſich der Erport 
an elektrotechniſchen Produkten mie folgt (in Mill. RM): 


Anteil an der Weltelektro⸗ 
ausfuhr in Prozenten 


1. Halbj. 1.Halbj. 
1848 1983 1937 Ds 


1933 1987 
Ins eſamt 832,2 1236,2 614,8 100 100 100 
Davon: 
Deutſchland 248,9 328,0 168,6 29,9 26,5 27,4 
Vereinigte Staaten 165,0 314,5 145,0 19,8 25,5 23,6 
Großbritannien 135,4 241,1 1887 16,3 19,5 217 
tiederlande 91,1 99,2 41,5 10,9 8,0 6,7 
apan 17,8 39,9 22,6 2,1 3,2 3,7 
Frankreich 39,1 28,5 16,0 47 2,3 2,6 


Wie aus dieſen Zahlen zu erſehen tft, ſteht Deutſchland nach 
mie vor an der Spitze der Elektroausfuhr der Welt. Der deutſche 
Anteil an der Zelieferung des Weltmarktes betrug in den letzten 
Jahren ut 26 Prozent, der amerikaniſche 25 Prozent, der engliſche 

Prozent. Die Analyſierung obiger ſtatiſtiſcher Angaben läßt 
auch deutlich die anhaltende Senkung des Exports bei 
fait allen an der Belieferung beteiligten Staaten ſeit 1929 er⸗ 
kennen. Nach einem enormen Aufſchwung im Jahre 1929 mit 
2,3 Milliarden RM (Verdreifachung des Exports gegenüber der 
Vorkriegszeit) folgt ein ſtändiges Abwärtsgleiten der Ausfuhr⸗ 
ziffern. Das Jahr 1934 läßt im Vergleich zu 1988 erſtmalig wieder⸗ 
um eine Beſſerung der Konjunktur erkennen, die bis in die letzte 
Zeit anhält, doch ſind die Ziffern von 1929 noch nicht erreicht 
worden. Im Jahre 1987 betrug die Weltexportziffer erſt mieder 
1,2 Milliarden RM 


Die deutſche elektrotechniſche Induſtrie konnte im letzten 
Jahr durch die Ausführung des Arbeitsbeſchaffungsprogramms 
der Deutſchen Regierung, verbunden mit einer weſentlichen Ver⸗ 
mehrung der Aufträge ſeitens öffentlicher Verbände, zwar eine 
Erleichterung ihrer kriſenhaften Lage, aber noch keine durch⸗ 
greifende Beſſerung erfahren. Nach wie vor iſt das Ausland 
geſchäſt für die Rentabilität und Konſoli⸗ 
dierung ſowohl der internationalen als auch der deutſchen 
elektrotechniſchen Inkuſtrie maßgebend, und hier läßt ſich eine völlige 
Gefundung noch nicht eſtſtelen. Trotzdem läßt eine nähere Be: 
rochtuug des Seutihen Exports klar erkennen, daß Deutſchland 
nach wie vor bei der Deckung des Weltbebarfs in vielen wichtigen 
elettrotechniſchen Erzeugniſſen eine beherrſchende Stellung ein⸗ 
nimmt. Auf dem Gebiet der Zähl und Meßvorrichtungen, der 
Koch und Heizgeräte, und vor allem der Elektromedizin, be⸗ 
herrſchte Deutſchland auch noch im Jahre 1937 mehr als die Hälfte 
der Elektroausfuhr. 


Geldmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver · 
fügung im „Monitor Volſti“ für den 1. September auf 3,9244 21 
feſtgeſetzt. 


8 Der Zinsſatz der Bank Polifi beträgt 4%%, der Lombardſatz 
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Warſchauer Börſe vom 30. Auguſt. Umſatz, Verkauf — 
Kauf. Belgien 91.00, 90.78 — 91.22 Belgrad —, Berlin —,—, 
Home .., Budapeſt —, Bufarett —, Danzig „ 
an — 100.25, Spanien —, Solland 287 00, 286.29 — 287.71. 
Janan e Konſtantinopel —, Kopenhagen — —, = 
S Jendon 23,38, 23.16 — 23.30, Newyork 5.32%, 5.31% — 

Delo —.— , 181.78 — 122 42, Paris 13.30, 12.26 — 


—.— 
— — 
YO ar 


13.31. Rigg —, Sofig —, Stockholm 1 10, 127.78 — 128.42, 
Schweiz 120.60, 120.30 — 120.90. Beins lors 14.64, 11.01 —, 


07. Italien ——, . I —.—. 
Berlin, 30 August. Amtli i e. Newyork 
2.401.495, London 21088, ae 7. g 


10.755—10.785, 
Norwegen 56.59—56.71, les ee elgien 
42.20—42.28, Italien 13.09—13.11, Frankreich 6.144— 6.156, 
Schweiz 56.19— 56.31, Danzig 47.00 — 47.10, Warſchau —.—. 


Effekten⸗Börſe. 
Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 30. Auguſt. 


Serie —, 3» tige Präm.⸗Inn. Anl. II. Em. ©: 
z proz Prüm. ⸗Inv.⸗Anle! I. Em. Serie 69,0. 4prozentige Dollar- 
am .-Anl. Serie III Stück 35:25, Apronzentige Konf.⸗Anl. 


Jpros. 


4 8 $ 8 i 

Beh: 2.8. 25 ei 5 Ton, Kr. der Stadt 730 5 
— Sprog FE * au In 8 2 
ros Q. 3. Tow. Kreb. d Sg 91.5052.00-31.75, 


proz. Konv.⸗Anfzibhe d. Stadt W 1926 —, 5 proz. L. Z. 


Tom Kred. der Stadt Radom 1 


Bank Polſti⸗Attien 102.00, Lilpop⸗ Aktien —, Zyrardöm« 
Aktien — 5 


Produktenmartt. 


"arichau, 30, Auauit. Getreide-, Meh.- und Futtermittel: 
bichlüfie auf der Getreide⸗ und end bee für 100 kg, Parität 
Jagaon Warichau: ‚Sinpeitämeigen 20.75— ; 
weizen 20.25—20.75, Nonnen (Standard) 12.75—1 
Nonnen 117 —.—, augerite_ 17.00-18.00, 875 
„Standard) 16.00 — 16.25, Standard) 15.75— 16.00, 
der; 15.50— 15,75, Safer (Standard) 16.00 
his 16,50, Safer II, tandard) 15.00 5.50, Speiſe- Feelerbfen 

Auktoria-Erbſen 40.50 — 43.50, Folge Erbſen —.— bis 
a ommerwicken —.—, iinterriden 50.00-85.00, 
‚Netw:chien “ 8 — 93% Gee gelbe 
upmen 13.50—14. delle gereinigt —.— 
Vinterrcos 50.00 — 51.60, Sommerraps 47.50 48.50, Wmter⸗ 


Weltelektro⸗ Anteil der deutſchen 
ausfuhr Ausfuhr a. d. Geſamt⸗ 
in Mill. RM ausfuhr der Gruppen 


1937 in Prozenten 1987 

Elektriſche Maſchinen 169,8 248 
— 7.3 — iſolierte ae 151,7 26,9 

eß⸗, Zähl- und Regiſtrier⸗ 

vor richtungen 45,7 48,6 
Telegrafie u. Telefonie m. Draht 75,6 24,1 
Koch- u. Heizapparate f. d. Haushalt 23,0 44,5 
Elektromedizin einſchl. Röntgen⸗ 

röhren 24,0 71,6 
Lichtmaſchinen, 

Zündapp Automobilzubehbör 35,5 58,6 
Kohle für die Elektrotechnik 30,4 41,4 


An der Aufnahme deutſcher Erzeugniſſe nahmen 1997 folgende 
wichtige Staaten teil (in Mill. RM): 


1. Holbjahr 
7 1938 


1938 1985 198 
Europa 82,3 77,9 785 711 
Südamerika 7,6 8,4 0,5 119 
Aſien * 5,9 8,8 96 105 
Nord: und Mittelamerika 1,8 2,0 22 2,1 
Afrika 2,0 2,7 3,1 3,4 
Auſtralien 0,4 0,7 Ic 1,0 


Während die deutſche elektrotechniſche Induſtrie alle aus⸗ 
fubrfähigen Erzeugniſſe exportiert und faſt al le Staaten der Welt 
beliefert. führen die Vereinigten Staaten zur Hälfte nur Rund⸗ 
funfgeräte und Kühlſchränke nach Überſee aus, während England 
über 70 Prozent ſeiner Elektroausfuhr ich den britiſchen Be⸗ 
ſitzungen in überſee leitet. g 


Unterſucht man die Gründe der kriſen haften Er. 
ſcheinungen in der Weltelektroausfuhr ſeit 1928, In zeigt es 
ſich, daß, abgeſehen ron dem allgemeinen wirtſchaftlichen und 
finanziellen Verfall, von den währungs⸗ und wirtſchafts⸗ 
volttiſchen, den internationalen Warenaustauſch hemmenden Maß⸗ 
nahmen, die Lage auf dem Weltmarkt durch die Tatſache beeinflußt 
wird, daß drei Länder: Großbritannien, Deutſchland und die Ver⸗ 
einigten Staaten rund drei Viertel des geſamten Weltbedarfs an 
elektrotechniſchen Erzeugniſſen liefern, während von den Einfuhr⸗ 
ländern nicht ein einziges mehr als 10 Prozent dieſer Weltausfuhr 
aufnimmt. Hieraus folgt, daß die drei genannten Staaten auf 
den internatinnalen Märkten einem ſtarken Wettbewerb 
ausgeſetzt ſind, der die Preisgeſtaltung in hohem Maße beeinflußt. 


Abgeſehen von den Verſchiebungen unter den Erportländern, 
gehört zu den wichtigſten Urſachen der Minderung des Exports in 
der Nachkriegszeit die Tatſache, daß faſt alle europäiſchen 
Staaten zur Steigerung ihrer eigenen Pro- 
duktion übergingen. Das Beſtreben faft aller europäiſchen 
Staaten, eine eigene elektrotechniſche Induſtrie zu begründen, iſt 
nicht nur von dem Wunſche diktiert, die Unabhängigkeit vom Aus⸗ 
land zu erreichen, ſondern vor allem durch die Erkenntnis, daß 
es ſich bei dieſer Induſtrie um einen kriſenbaften Wirt⸗ 
ſchaftszweig handelt. Wie Dr. Oſtermann richtig ausführt, 
„unterſcheidet ſich die bauptfählih Produktionsmittel herſtellende 
Elektroinduſtrie von den anderen Inveſtitionsgüter⸗Produktionen 
durch die überragende Bedeutung der Elektrizität für die Auf⸗ 
rechterhaltung einer neuzeitlichen Volkswirtſchaft. Infolge der 
Abhängigkeit jeder induſtriellen Erzeugung von dem elektro⸗ 
motoriſchen Antrieb, dank der Unentbehrlichkeit der Glühlampe 
für die Beleuchtung und des Fernſprechers oder Funkapparates 


rübfen 47.00 — 48.00, Sommerrübſen — —, DLeinſamen Ba ſis 
90. 41.00— 42.00, blauer Mobn 88.00 — 79. 00 Fenp ant Ba 
Notrlee ohne Niachglelde bis 9756 — N Beikllee 
1 ide * er. EZ, ware 

00— ifflee oßne Klachsſeide bis 97% mer. 330.00 


{ Ä Weiß 
his 250.00. chwedenklee Inkarnatklee —. 


detzennen 02 41.50-42.50, 0--35% 39.50—40.50 
05 TA0—65% 34.50-36.50, fla 089% 
29.00— 30.50, IID 50—65%, 24.00—25.00, Weizertsffuttermehl 


13.50—14.50, Beizen-Nachmebi 0-95 —.— 
30% 24.25 24.75, Noggenmebl T % 22.25—22.73 
Roggenmehl IIA 50—55% — — 
Meltentlele 111 stare 20.50 44.00 05 49.80 
Pr I, mt r — U, 
eis 11.00, Rognentleie 070% Sonn, Geritenflete 
en . 
Sonnenblumenkuchen 19.00—19.50, Sola Schrot —.—, S 
e er 
A 30, ogg 7 e in nde 
504.50, Seu l. gepreſtt 7.07.5 9 Berp t, nee 5028 


Geſamtumſatz 3563 b, davon 1789 ı Roggen, 57 t Weizen, 
135 t Gerſte, 920 t Hafer, 138 t Weizenmehl, 254 t Roggenmehl. 


Tendenz bet Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, Roggen ⸗ und 
Weizenmehl ruhig. a 


Hafer vorjähriger Ernte über Nottz. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
30. Auguſt. Die Preiſe veritehen lich für 100 Kilo in Zloty: 


Richt vrei ſe: 
Weizen 18.00-18.50 blaue Qupinen... ie 


N ......... 2.50 1 soo... 2 u 
Gee 3057 8 Sinierrans! 5 257 60181805 
erſte rs m. ... A . 

N. 24 18.25-15.75 | ee. 
. 2 am — 2 5 

Wintergerſte ka lauer Mohn . 60.00-65.00 

Hafer Ten:: 18 80-1480 Jen n.. 60.00-05.00 
Hafer II 28 8H. —— r 95.97% En 
erzenm 2 0 — he a 

70.36 3 00] Snfarnatflee «... 75.00-85.00 
I ....... 33.25-37.75 Schwedenklee * 
IA 0- “+... 32.50-85.00 | Gelbflee, enthüllt. ne 
888 „e nit end.. — 
II —— 75 Raygras, engl. .. — 
ner ..... 782.5 e — 2 RE 

IT 60-65% ..... 2553 Kaus kuchen. 12.50-13.50 

III 65-7 fe 9 . 20.25-21.25 | Sonnenbl — 

l. munter. == 
— 9«9«« 22. 2 a — 2 WIR 
0-5 “oo... Speitefartofiein . == 


10-50 = 
TA ER „ . 20.50-21.00 Fabriktart. v. kg % 
Weizenſtrobh, loſe 


Kartoffelmehl _ 1.75 
desen Bob ee Rogncnitrob, (fe. 1750 
e, let. SEE 
Viktorig⸗Erbſen .. 31.00-35.00 Gerſtenſtroh, Iofe. 1.30-1.75 
5 u Heu,’ioie nem). ERBEN 
Wen: . ett FOR = 
gelbe Lupinen —.— 25 oepreßt. 6.50-7.00 


Geſamtumſatz 856 5 t, davon 356 t Roggen, 40 t Weizen, 
20 ft Gerſte, 56 m Hafer, 252 t Mühlenvrodukte, 7.5 U Sumereien, 
125t Futtermittel. Tendenz bei Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, 
Mühl en produkten, Samereien und Futtermitteln rubig. 


für die Nachrfeer ermittlung, wsität heute den 
Charakter eines Rohßoffes angenommen. Während bei Eintritt 
einer verſchlechterten Wirtſchaftsloge Inveſtitionen in der Bau- 
wirtſchaft, in ſämtlichen Verbrauchsgüterzweigen, im Berfchrä« 
weſen und auch in der Montaninduſtrie vermindert oder ſogor 
völlig zurückgeſetzt werden können, müſſen Generatoren, Trans⸗ 
formatoren, Kabel, Glühlampen, Fernſprechapparate oder S'che— 
rungsmaterial regelmäßig erſetzt werden. 

Auch in Polen ging man ſeit der Wiedergeburt des Staates 
an die Errichtung einer eigenen elektrotechniſchen Induſtrſe heran, 
die foſt aus dem Nichts entitanden if. Mangel an Kapital, ar 
aualifizierten Arbeitskräften, an Fabrikationsgebäuden, an La— 
boratorien, ja ſogar das Fehlen jeglicher geſetzlicher Vorſchriſten 
waren die Hinderniſſe, mit denen die junge Induſtrie zu kämpeen 
hatte. In dem zwanzigiährigen Beſtehen des Polniſchen Staates 
gelang es aber eine Induſtrie aus der Erde zu ſtampfen, die 
gegenwärtig fait alle vorkommenden Erzeugniſſe der elektro— 
techniſchen Induſtrie mit Ausnahme von Spezialmaſchinen im 
Lande herſtellt. Wie aus den nachſtebenden Zahlen hervorgeht, laß: 
die Produktionskurve jeit 198 me raſche Aufwärtsentwicklung 
erkennen (in Mill. Zlotn): 


Jahr Wert der Produktion 
1928 85 
1929 90 
1930 75 
1931 42 
1982 89 
1988 &0 
1934 78 
1985 90 
1986 128 
19837 156 


Die wachſende Loſung vom Ausland wird durch die in der großen 
Linie ſinkenden Importziffern beſtätigt (in Mill. Zloty): 


1928 122 
1929 128 
1930 92 
1831 65 
1982 30 
1933 28 
1934 22 
1935 27 
1936 38 
1937 39 


Die Stobilifierung der Einfuhr in den Jahren 1986 und 1887 


1 zeigt aber auch andererſeits, daß Polen vorerſt auf die Einfuhr 


aus dem Auslande noch keineswegs verzichten kann. 


Die Londoner Börſe geſchloſſen. 


Wie der polniſche Rundfunk geſtern meldete, nimmt die 
Londoner Börſe am heutigen Tage keine Notierungen mehr 
vor. 


Zwangsvereinigung der Kohlenunternehmen. 


Warſchau, 31. Auguſt (PAT). Der Miniſter für Handel ımd 
Induſtrie hat durch eine Verfügung vom 28. d. M die in Überein- 
ſtimmung mit dem Finanzminiſter erſchienen iſt, eine Zwangs⸗ 
nereinigung der Kohlenuternehmen und ihrer Verbände unter 
dem Namen „Naczelna Organizacja Przemyflu Weglowega“ 
(Hauptorganiſation der Kohlen-Induſtrie) ins Leben gerufen. Die 
Organiſation hat den Zweck, Produktien und Abſatz der Kohle zu 
normieren. In ihr werden zuſammengefaßt alle Kohlenunter⸗ 
nehmen, die ſich mit er Produktion von Stein⸗ und Braunkohle, 
Kohlenbriketts und Koks ſowie di- Unternehmen, die ſich mit dem 
Verkauf dieſer Produkte durch Verkaufsbüros befojien. 


Imtliche Notierungen der Iromberger Getreidebörſe vom 
1. September. Die Preiſe lauten Parität Brombera (Waggon 
dungen für 100 Kilo in Zloty: 7 


Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 :. u.) zulal 1% Un 
reimigkeit, Weizen 746 g/l. (126,7 f. h.) zuläig 2% Unreimig eit, 
dafer 460 fl. 76,7 „ h.) zuläſſig 2% Unreiniakeit, Brauaerite 
ohne Gewicht und ohne Unreinigkeit, Gerſte 673-67 zn. 
(114,1-115,1 f. b.) zuläſſig 1% Unreinigkeit, Gerſte 644-650 K f. 
(109-110,1 f. h. zuläſſig 1% Unreinigkeit. 


Richt vreiſe: 


kogaen . . . 12.30-12.75] Vittoria-Erbſen . 31.00-88.00 
Weizen 22. . 18.00-18.50 55 us — 


—.— 


gexſte — Sommerwicken 
Gerſte 673-678 g/l. 15.50-15.75 Winterwicken 
Peluſchfen 
gelbe Lupinen 
Haue Luvinen 
Serradelle 
Sommerravs 


644-650 1. 15.60-18.28 


Wintergerſte. — 
Safer 85 8 ee . . . 14.50-15.00 
Roggenmehl: 

30% m. Sack. u 


% 5 
(ausichl. für reift. Danzia . 


Ro gennachmehl 


30 Hinterraps 


Winterrübſen 
einſamen 


ent 


. 
5 
—.— 


095% m. Sack. 18.00-18.50 flauer Mohn --- 62.00-66.00 
W 5 ö m. Sat Motten 970% —.— 
Wr zen-Auszugmeb' Rotklee, roh, unger. —— 
9898 9203050 Meiktlee. 7% er. 
37.50-39.50 | Reifklee, rob -_— 
r . 35.50-37.50 Schwedenk lee 2 
I-65 . . 33.00-35.00 Gelbklee, entbülit —.— 
II 35-65%. — 28.50-30.50 Wundklee. ...... 2 
ee a ee er 
. . 26. 0 uymothe, ger —.— 
Noggentleie ..... 3.781050 Heintuchen de 21.00-21.50 
Weſzenflele fein . 10.50-11.00 Nars kuchen 122813420 
mittelg. 9.75-10.25 Sonnenbſumen⸗ 
” grob. 10.75-11.25 | kuchen 40/42 9% —.— 
e . 11.25-11.75 eiſekartoffeln ae 
Gerſtengrütze, fein 29.00-30.00 | Rongenitrnh, Iofe. 2.50-3.00 
Berlgeritengriite. 41.06-49.00 Stekefku inte 5 
ten e. — ie etze eu, loſfſe De 2.40 
Feld⸗Erbſen —— * genr.... 5.75-6.25 


Tendenz: Bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, Roasenme"!. 
Weizenmehl, Roggenkleie, Weizenkleie, Gerſtenkleie Hüllen 
früchten und Futtermitteln ruhig. 


Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


e eignen sn Ze 
See „„ peiſe — 
e te 
AP natlartofielı — t Weise -t 
0 Winterg. —t rtoffelfiod. — 2 | Öateritenn 5 — t 
Gerſte Pf t Mohn, blau — e[pglbe Luvinen — t. 
eee . Se e t Hassee + 
— t Leinkuchen — 3 een — * 
Rp) fen er > SE Zee FR — t 
R e nn interrans .. — t Sonnenblu⸗ 
Noggenk t Serradelle. — t menkudſen — 
Weizenkleie. — t Paſprkn .. — t. Zuckerrüben. — t 


Geſam tangebot 35% t. 


2 
5 
5 
* 


ET 


— 
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H. MATTHES BYDGOoSZCZ sarBaRY 24 ee HE 


KUNSTMÖBELFABRIK billigst! 


ZIMMER 


aha EST TI TE 


von 1000 zit an 


1837 


AAAAAAalA iA H aaa 
VITTFUTTTT Te TIT 


Hauslehrer 


meet 3. neu. Schuljahr 


Hach langem ſchweren Leiden entſchlief geſtern im 81. Lebens= 
jahre mein inniggeliebter Mann, unſer guter Dater, Großvater 
und Urgroßvater, Bruder, Schwager und Onkel, der 


Königlich Preußiſche Kommerzienrat 


Waldemar Sieg 


Ritter hoher Orden 


Es ſind wiederum 


Antoinette Sieg geb. RE 
Ernft und Elfe Sieg geb. Megertin 
Felicitas Weber geb. Sieg 


1 
Leiden mein lieber guter en unſer treuſorgender ſcheidenen Anſprüchen. 
Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der Landwirt Gefl. Zuſchr u W 4982 
dieſer Zeitung erbeten. 
Strebſamer, gebildeter 
Mn ane militärfr. alleiniae 
Dies zeigen tiefbetrübt an im Namen der trauernden Beamten: 
und Kinder auf „mittleren Cut. 
Angeb unt. a. 
Dobromierz, den 31. Auguſt 1939, 9 
nechm.4 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. Fu. Müllergeſelle 
militärfr. vertraut mit 
ſof. od. ſpät. Stellung 
am liebſt. als Alleinig. 
in Geſetzblalt der Republik Polen erſchienen, Suche v. gleich tüchtig. 
die für die Allgemeinheit von großer Wich- militärfreien 5002 Gürtner⸗ 
Ehepaar 


Heute früh 6 Uhr enti ef nach kurzem, ſchweren due Steftuna mat be» 
an die Geſchäftsſtelle 
Franz Kurzhals 
Landwirt. 27 Jahr. alt, 
Hinterbliebenen S 
Emma Kurzhals geb. Beniel ſteliung 
die Geſchſt. d. Ztg. erb. 
Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 3. September. 
22⁵³ 
Saugqasmotorx. ſucht 
n e ede 
afa, vocz. Oſtrome 
einige. Geſetze und Verordnungen F e 
Junges, kinderloſes 
tigkeit find, B. 
ges rede Dee dee Beamten 


fi 
ee Mittel, Einheitlicher Text der für 1000 Morgen großes (Frau: Binderin), dt.- 


Strafprozeßordnung, Pauſchaliſierte Umſatz. Gut zur Vertretung. kath., abſol, ſelbſtänd. 
Waldemar und Grita Lent und 5 Deptienverorbnungen, Eberlein, Olſzewice, geihättstüchtia, ſucht 
Günt d Al Si 1 e 8 pow. Inowroelaw. Betätigung 1 15 Füh⸗ 
Pflich u achleiſtv en, andwir aftlihel I lrung eines umen« 
unter un fra eg 2; Selbithiife, Feſetze in Angelegenheiten der Suche zu möglichſt gechäfts (vrozentual) 
Staats verteidigung, Perfönliche Kriegs- ſofortig. Antritt einen unt eig. poln. Namen. 
Hans Ulrich Sieg 5 leiſtungen. Pfiicht zur Bekämpfung und Ver⸗ Vertrauensvolle Zu⸗ 
nichtung von Schädtingen der Feldfrüchte, 0 kum Ell ſchr. richte man unter 
b Ausſtedlung aus bedrohten Gtantsgebieten,| . Gf . |M 2252 an die Exped. 

Wolf We er Geſetz über jtrafrehtiiche Folgen (Verfall des für hieſige Breunerei⸗ dieſer Zeitung. 

- Be t p de und N 8 Oesch über wirtſchaft. Angeb. erb. Evangl, lediger 

N eit pp.) bei Flu s Ausları eje über Lehmann 

Gerhart Sieg den Kriegszufteud, Geiundheitsdienit, t. Unter: Karbeme, 9.:Breduich Gärtner 


ſtü tzung für Angehörige von Militärperf rſonen“, omorze. 4063110 F. im Beruf, ſucht 


Die deutſchen Ueberſetzungen dieſer Geſetz ——— 5 
und Verordnungen ſind im — 5 e der Firma Landwirtſchaftlicher eee dg nel 


3 Urenkel 


Lex“, Sp. 2 O. O., Pozna a 1 n Guts- od. Handels⸗ 
akie 0 3, in Eimzelheften zum Preise von 3,50 . 
Zoppot, den 28. Ruguſt 1939 . Beamter d 


Empfehl 
eee Ungebole d. N 


Kirchliche Nachrichten verwalter dert erb. 
Sonntag, den 3. September 1989 (13, nach Trinitatis) sucht Ste (una 
* bedeutet anſchließende Abendmahlsſeter. Schofför ſucht 6 te lung 


e n Dunn 1Fägerb, of. Vorm. um auch zur Schmiede⸗ Ba Da De 


kirche. Vorm. Uhr Seeder und 5 5 
Goikestienit, Siperintene | inbergeissopienit urn jömtl I Ber. d 8 


frei, ſo 
dent Aßmann. 12 Uhr] Bap tretung gefu j „ 
Kindergottesdienſt. Wen 41. 5 St. 5 Merten unter 
Evang. Pfarrkirche. 9g Uhr Predigt*, Pred. arſzewo 2 221 an die Geſchſt. 
Poſt Laſkowice, Tel. 11. der Deutſch. Rundſch. 


Vorm. 10 Uhr Sottes⸗ | Müller, im Anſchluß Kin⸗ 
3 ee 8 10 dergottesdienſt. 2 Für — a 
riſtustirche ruh tag abends 8 Uhr Bibel- mein Eifenwaren⸗ Suche Sullung a 
e ewig alte und doc inner ele Bitte & Uhe Gottesdienf, Pit and Gebetsſtunde. geichäft uche ich ſofort 
Denken Sie auch alle an uns, wenn Sie 55 e ck Scan Vorm. 10 Uhr | einen militärfreien dust iet 
Fallobſt haben? Bis jetzt wenig. wenn auch IH vorm, Bottesotenk, Gettesdi Br an jungen Mann n 
beazuch. Wir brauchen aber viel viel mehr Beer % man. CR, Sir Saahn.|evf. Inatipe. Bewer. | J f g unt. U 2218 
und bitten ſehr um gütige Spenden. r Kirche, ER Kruſchdorf. Vorm. um eug⸗ d. d. Gichſt. dieſ. Ztg. erb. 
, ſtraße 44. Borm. 10 Uhr nisabi ee . 
Gott vergelt's. eben, Pfr. Saffahn. Uhr Gottesdienſt, an⸗ 
Für Alle dankt die Kindermutter e Evangl. luth. Kirche, ſeließend Kin dergettes⸗ 


Schweſter Olga. Poſenerſtvaße 25. Borm. dienst. 


3 „ Vorm. 10 U 
Bydgoszcz, Torunſka 17. Eng 18 Une E Ye 


Die Trauerfeier fand am Dienstag, dem 29. Auguft 1939, 17 Uhr, in 
der Erlöſerkirche, Zoppot, ſtatt. 


Don Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen. a 


Am 31. Auguft, vormittags ½ 11 Uhr, nahm uns 
Gott nach langem, ſchweren Leiden meinen getreuen 
Lebenskameraden, unſern guten Vater, meinen lieben 
Schwiegervater und unſern lieben Großvater 


Herrn 


Max Melde 


Baugewerksmeiſter und Hauptmann der Landwehr 


erbet. unt. 3 4994 
die Geſchſt. dieſer gg. 


. 

Suche zu bald. Antritt 
0 e Gemein⸗ Vorm. u 0 

Kachein 5 Karen ‚Corn Ae den 9 W „Sch hör 


* Eſccherſtende 3, Vorm 
Ü Schornstein-Aufsätze x: C- ge eden erbeten Baht 


59 Uhr Gebetsftunde, 99 8 Ah eresBienfl Dr. Koerner. 
4 2 
naͤchenttags um % Uhr Maj. Diewier, 


bester Qualität Sugendbumdltemde, 5 Uhr Vorm. 10 Uhr 
f y Schwetz. Vorm. p. Rychnowo Pom. 
zu ſich in ſein himmlisches eich. Narbe Aenne raten ie a e 
ſtunde. 
1 = Prinze V Gottesdienit. 

F S c h 8 P D e r 10 Uhr Gelardienſ Pfr. Ehrental. Nachmt. um ie 0 II k Almmer- Baht 

Martha Welde geb. Ulmer Zduny 9. 42351 Staffehl. 3 Gottesdienſt. — u macher ,, er 5 5 
Mariegret Fiedler geb. Velde a auler Bodgofzes, Fordonite28 2 “ er 05 5 
Carl⸗Bernd Welde mer u. Küche 

Gert Fiedler, Nacht Polſtermöbel Schloſſer aug! 
e edler, amin ſowie zur Ausführun geſucht. 2260 d. d. Oeſschlteſt. d d. re 


Marianne und Marlene Fiedler 


aller anderen ins Alen Wielkopolska Papiernia. 
ſchlagenden Arbeiten) ——————— — —— 
Be ie mn gun 
Tapezterermeijter| milhärfrete me zu — Zu erfr. 
Otto Wenker, Bäckergeſellen. 2242. Leſzetwaſhege 29. 
Bodgoſzez, Gdafſta 99, Dfenarbeiter, x. ‚Bäterei Schneiderin ſucht 


Bee. ie | [pprng Zimmer 
örlſeur⸗ n — — 


Chelmza, den 31. Auguſt 1939. 1 
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Bydgoſzez / Bromberg, Sonnabend, 2. September 1939. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſzcez) 
1. September. 


Chriſt oder Widerchriſt. 


1. Joh. 4, 1— 6: „Es find viele falſche Propheten aus⸗ 
gegangen in die Welt.“ Mit dieſen Worten läßt der Apoſtel 
uns einen Blick tun in die geiſtigen Kämpfe einer Zeit 
und unwillkürlich wird uns dieſes Wort zu einem Spiegel 
auch unſerer Tage. Da wird deutkich, wie wenig „welt⸗ 
fremd“, wie gegenwartsnah vielmehr Gottes Wort iſt. Das 
gerade iſt die Eigentümlichkeit des Wortes Gottes, des 
ewigen Gottes, daß, was er damals ſagte, auch heute gilt. 
Wir leben allerdings in einer Zeit großer Lehr⸗ und 
Glaubenswirren. Der Apoſtel gibt uns den Maßſtab zur 
Beurteilung der geiſtigen Bewegungen unſerer Zeit: Es 
geht um die einfache Frage, ob wir noch wagen dürſen und 
wagen wollen, uns zu dem Herrn Jeſus Chriſtus, wie ihn 
Gottes Wort uns verkündigt, als in dem menſchgewordenen 
Gottesſohn, als zu unſerem einzigen Herrn und Erlöſer 
zu bekennen, oder nicht. Alles andere, es hülle ſich in 
welche noch ſo ſcheinbar harmloſe Geſtalt und reizvolle be⸗ 
geiſternde Form, iſt Widerchriſtentum. Denn es geht nicht 
um irgendwelche Jeſusverehrung, ſondern um den Glau⸗ 
ben an Chriſtus den Sohn Gottes, der für uns zu unſerer 
Verſöhnung und Erlöſung gekreuzigt, geſtorben und auf⸗ 
erſtanden iſt nach der Schrift Alten und Neuen Teſta⸗ 
mentes. Das iſt die Botſchaft der Kirche ſeit fie beſteht, 
das iſt der Glaubensgrund auch unſerer Kirche, von dem 
wir nicht einen Zollbreit weichen dürfen, wenn anders wir 
Jünger heißen wollen. Wir ſind dem Apoſtel Johannes 
dankbar für die Klarheit, mit der er uns vor die Frage 
ſtellt: Chriſt oder Widerchriſt? Gott helfe uns zu ſagen: 
Herr, wohin ſollen wir gehen? Du haſt Worte des ewigen 
Lebens und wir haben geglaubt und erkannt, daß Du biſt 
Chriftus der Sohn des lebendigen Gottes. D. Blau. 


3,50 Zloty Bente. 
Geſühnter Raubüberfall. 


Schwere Gefängnisſtrafen. 


Vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts hatten ſich drei jugendliche Banditen zu verantworten. 
Auf der Anklagebank nahmen Platz der 2tjährige Szezepan 
Chojnicki, der 18 jährige Franciſzek Sudolſki und 
der 20jährige Edward Mironſki, ſämtliche im Landkreis 
wohnhaft. Die Angeklagten, die aus dem Unterſuchungs⸗ 
gefängnis dem Gericht zur Verhandlung vorgeführt wurden, 
hatten am 22. Juli d. J. in den Nachmittagsſtunden auf das 
Gehöft der Landwirtsfrau Matilde Schwanke in Labiſchin 
einen bewaffneten Raubüberfall verübt. Sie hatten in Er⸗ 


ſeobrung gebracht, daß Frau Schwanke einige Schweine ver⸗ 


Kauft hatte und vermuteten daher im Houſe einen größeren 
Geldbetrag. Bei ihrem Eindringen in die Wohnung terrori- 
ſterten fie Frau Schwanke und verlangten die Herausgabe 
des Geldes, wobei der Angeklagte Mironſki die Überfallene 
mit einem Karabiner bedrohte. Auf die Beteuerung der 
Frau Sch., kein Geld zu beſitzen, verſetzte Chojnicki ihr mit 
einem Stock einen Schlag über den Kopf, worauf die Banditen 
die ganze Wohnung durchſuchten, jedoch nur einen Betrag 
von 3.50 Zloty erbeuteten. Die von der Polizei energiſch 
ceeingeleitete Unterſuchung führte in kurzer Zeit zur Verhaf⸗ 
tung der Täter. 7 
Vor Gericht find alle drei Angeklagte geſtändig. Chojnicki 
und Mironſki wurden zu je zwei Jahren und ſechs Monaten 
und Sudolſki zu einem Jahr Gefängnis ſowie zum Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von fünf Jahren 


verurteilt. N 


Ab 1. September neuer Fahrplan. 


Wie der Warſchauer Nundfunk mitteilt, verpflichtet ab 
I. September ein neuer Fahrplan. Die Reiſenden werden 
erſucht, ſich vor jeder Abfahrt auf den Bahnhöfen an den 
dort aushängenden Fahrplänen genau zu unterrichten. 


$ 9689 Sträflinge vorzeitig entlaſſen. Im verfloſſenen 
Jahr wurden insgeſamt 9680 Sträflinge, darunter 800 Frauen, 
aus den Gefängniſſen vor Ablauf ihrer Strafzeit entlaſſen. 
Davon wurde 6365 Perſonen Strafunterbrechung gewährt 
3026 wurde dee Verbeßung des Meftes der Strafe aufgeſchoben. 
245 Perſonen wurden begnadigt. 1937 betrug die Gefamtzahl 
der vor der Friſt Entlaſſenen lediglich 5886. 


Zu einem Auflauf kam es am Donnerstag gegen 19,30 
Uhr auf der Danziger Straße. In der Nähe des Kino 
„Kriſtal“ begannen zwei junge Leute, die trotz des Alkphol⸗ 


Verbots ſtark augetrunken waren, zu lärmen. Joh⸗ 
ind und ſchreiend begaben fie ih nach dem Theaterplatz. 
ci Poliziſten machten dem wüſten Treiben ein Ende, in⸗ 


dem die die Radaubrüder, die etwu 20 Jahre alt waren, auf 
die Poligeiwache brachten. 

Über die Elektrifizierung des hieſigen Kreiſes werden 
lolgende Angaben gemacht: Der hieſige Elektriftzierungs⸗ 
Bezirk umfaßt die Kreiſe Bromberg, Zempelbura. Wirſitz, 
Subin, Inowroclaw, Mogilno und Znin mit einer Gefamt- 
fläche von 710 Juadratkilometern und einer Einwohnerzahl 
von 563300. Der Bezirk umfaßt 26 Stödte und 726 Ge⸗ 
meinden. Der Plan zur Elektrifizierung dieſes Bezirks 
ſieht vorläufig den Bau eines Stromnetzes in der Länge von 
250 Kilometern und ſpäter von 1150 Kilometern vor. Die 
Koſten der Elektrifizierung werden auf 12 Millionen geſchätzt. 


nn. 


Graudenz (Grudzigdz) 


Bommerelliid,e Memo temärkte abgeſagt. 


„Die Pommerelliſche Landwirtſchaftskammer bringt zur 
üſſentlichen Kenntnis, daß ſämtliche Termine zun Axlauf 
von Remonten (Remontenmärkte) in Pommerellen ab— 
geſagt worden find. 


| 


* Reſervekader der Freiwilligen Feuerwehr. Auf Auf- 
forderung des Präſes der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr, 
Vizeſtadtpräſtdenten Michakowſki, find Reſervekader der 
Freiwilligen Feuerwehr gebildet worden, die ihre Tätigkeit 
beſonders während eines eventuellen Krieges ausüben 
werden. Zum Kommandanten dieſer Reſervekader iſt der 


Kommandant der Schützengilde, Reſtaurateur Antoni 
Matuſzewſki ernennt worden. Eine dieſer Tage ab⸗ 
gehaltene Vorführung der hier in Frage kommenden 


Feuerwehrabteilungen ergab in techmiſcher Beziehung ein 
ſehr befriedigendes Reſultat. 

Gegen Preiserhöhungen wendet ſich in einer Ver⸗ 
öffentlichung der Vorſtand des hiefigen Vereins ſelbſtändiger 
Kaufleute (Towarzyſtwo Kupcow Samodzielnych). Er bringt 
darin „allen Herren Kaufleuten zur Kenntnis, daß in den 
Graudenzer Geſchäftsläden durchaus normale Preiſe in 
Gültigkeit ſind, und daß durch eine ſelbſtherrliche Herauf- 
ſetzung von Preiſen der Kaufmann ſich einer ſehr empfind⸗ 
lichen Bestrafung ausſetzt. Unbedingt erforderlich und vor⸗ 
geſchrieben iſt die Kenntlichmachung der Preiſe 
an allen Artikeln. Im Intereſſe aller Herren Kaufleute 
liegt abſolute Aufrechterhaltung der Preisſtabiliſierung.“ 


Auszahlung von Gebührniſſen. Mit der Auszahlung 
der Gebührniſſe für die Lieferung von mechaniſchen Gefähr⸗ 
ten, Fahrrädern, Pferden und Wagen an die Militär⸗ 
behörden hat, wie eine Anzeige im „Goniee Nadwislanſki“ 
beſagt, die hieſige Kaſa Skarbowa begonnen. 

Das Büro des Bezirks Graudenz der Luftſchutzliga 
(OPP), Pohlmannſtraße (Mickiewicza), iſt, wie der Vor⸗ 
fand der LOpp bekanntgibt, jetzt auch vormittags von 
18—12 Uhr tätig. Nachmittags iſt das Büro von 17—19 Uhr 
geöffnet. 


Und wollte alles wan ken 


Und wollte alles wanken 

Und alles bräche ein, 

So ſollen dein’ Gedanken 

In ihn verwurzelt ſein. 

Wenn auch von deinen Wänden 
Der letzte Pfeiler fällt: 

Er hat dich doch in Händen, 
Der alle Himmel hält. 


Und mußt du alles miſſen 
Und ganz ze Trümmern gehn 
Und köunt'ſt vor Finſterniſſen 
Den hellen Tag nicht ſehn — 
Es muß doch alles enden, 
Wie er ſich s vorgeſtellt: 

Er hat dich doch in Händen, 
Der alle Himmel hält. 


Und müßte Twente lügen 

Und Glauben ſpräng wie Glas, 
Wenn alle Schrecken ſchlügen 
Und Unglück wüßt' kein Maß — 
Wie Windſtoß wird ſich's wenden, 
Noch eh' dein Herz zerſchellt: 

Er hat dich doch in Händen, 

Der alle Himmel hält. 


Er wird dich nicht verſäumen, 

Er weiß die rechte Zeit, 

Wie auch die Waller ſchäumen 

In wilder Mächtigkeit. 

Wenngleich vor Giſcht verſchwänden 
Das Leben und die Welt: 

Er hat dich doch in Händen, 

Der alle Himmel hält. 


Guſtar Schüler. 


Thorn (Zorun) 


Unglücksfall. Auf der Bromberger Chauſſee in der 
Nähe von Krowieniee ſcheuten plötzlich die Werde eines 
Fuhrwerks, auf dem ſich die 60jährige Jadwiga Romanow⸗ 
ffa aus Blotniki befand, die dabei fo unglücklich vom Wa⸗ 
gen Härzte, daß ihr durch einen Huftritt ſchwere Verletzun⸗ 
gen des Kopfes beigebracht wurden. Die ſchwerverletzte 
Frau wurde in das Krankenhaus nach Thorn üher- 
führt K 

Von einem Auto angefahren wurde am Mittwoch, 
dem 30. d. M., gegen 15,30 Uhr, auf der Bromberger Straße der 
Radfahrer Ingenieur Jan Tymezynſki aus Bromberg, der 
bei dem Unfall glücklicherweiſe ohne Schaden zu nehmen, 
davonkam. Sein Rad allerdings wurde dabei ſtark mitge⸗ 
genommen. j Kr 


an Te | 


2 Güldenhof (Ziotefi Kuj.), 1. September. Bei dem 
Beſitzer Ferdinand Schloche in Rucewo ſteht ein Kirſch⸗ 
baum zum zweiten Mal in voller Blüte, nach⸗ 
dem erſt vor nicht langer Zeit die letzten Sauerkirſchen ab⸗ 
gepflückt wurden. — Dem Fiſcher Spypiera wurden in einer 
der letzten Nächte einige Zentner Fiſche, die am nächſten 
Tage zum Verſand kommen ſollten, geſtohlen. Der Polizei 
gelang es, die Täter zu ermitteln. \ 

h Gorzuo, 1. Soptember. Ein großes Schaden⸗ 
ferner brach im Gehöft des Laudwtrts Maferfki in Abbau 
Gorzno aus. Dem Brande fielen eine mit Getreide gefüllte 
Scheune, ein Getreideſtnken, Stallungen, eine Olmühle und 
Remiſen zum Opfer Land wirtſchaftliche Maſchinen, Heu⸗ 
vorräte, Brenn materialien und dergl. mehr werden durch 
das Feuer vernichtet. In den Flammen kamen zwei Fllen, 
Kälber und Schweine um. Das Wohnhaus konnte dank 
der Häffeleiftung der herbeigeeilten Bevölkerung ſowie der 
Feuerwehr erhalten werden. Die Entſtehungsurſache iſt 
unbekannt. 


hat, erfreut ſich geiſtiger und körperlicher Friſche. 


2 Inowroclaw, 1. September. Freiwillig aus dem 
Leben zu ſcheiden verſuchte in dem neuen Solbadpark eine 
in der Blonie Siedlung wohnhafte 35jährige weibliche 
Perſon, indem ſie Lyſol trank. In bedenklichem Zuſtand 
wurde die Bedauernswerte ins Krankenhaus gebracht. 

Als der 62 Jahre alte Leo Filipiak, Ogrodowa 8, 
abends in der Dunkelheit durch die genannte Straße ging, 
bat ihn ein junger Mann um Feuer für ſeine Zigarette. 
Der Bitte wurde entſprochen. Nachdem der freundliche 
Bittſteller ſich entfernt hatte, vermißte der alte Mann ſeine 
Taſchenuhr, die er an einer Kette in der Weſtentaſche trug. 
Ohne Zweifel iſt der Unbekannte der Dieb geweſen. 

＋Netzthal (Oſtek), 1. September. Die Chauſſee von 
Netzthal nach den Netzekolonien, die im vergangenen Jahr 
nur teilweiſe neu geſchüttet wurde, iſt jetzt fertiggeſtellt 
worden. 


* BVandsburg (Wiecbork), 31. Auguſt. Seinen 82. Ge⸗ 


burtstag konnte geſtern der Schmiedemeiſter i. R. Adolf 
Zuther begehen. Der Jubilar, welcher hier geboren iſt 
und auch den größten Teil ſeines Lebens hier zugebracht 
Als der 
Jubilar 1884 das Meiſterexamen abgelegt hatte, zog er nach 
Pemperſin. Nachdem er dort elf Jahre als Gemeinde- 
ſchmied tätig war, übte er ununterbrochen ſein Handwerk in 
Vandsburg aus. Der Jubilar hat ſich auch im Dienſte des 
allgemeinen Wohls betätigt. So kann er als Ehrenmitglied 
und Brandmeiſter a. D. der Freiwilligen Feuerwehr auf 
eine 39jährige Mitgliedſchaft zurückblicken. Er iſt das ein⸗ 
zige überlebende Mitglieds ſeit der Gründung der Freiwilli⸗ 
gen Feuerwehr. In der Schmiedeinnung hat er 16 Jahre 
das Amt eines Borſtandsmitgliedes gewiſſenhaft betreut. 

Unter großer Beteiligung der Bevölkerung, wurde am 
Donnerstag der aus einem arbeitsreichen Leben geriſſene 
Drogeriebefitzer Bruno Gruber, zur letzten Ruhe beſtattet. 
Mit dem Verſtorbenen der erſt im 58. Lebensjahre ſtand, 
hat das hieſige Deutſchtum einen ſchweren Schlag erlitten. 
So hat er als langjähriges Vorſtandsmitglied des Vorſchuß⸗ 
vereins, im Gemeindekirchenrat und als Kirchenkaſſenren⸗ 
dant große Dienſte geleiſe« Außerdem hat der Verſtor— 
bene als langjähriges Mitglied im Wirtſchaftsverband 
Städtiſcher Berufe, in der Deutſchen Vereinigung und als 
Schützenbruder der Schützengilde bis zu ſeinem Tode an— 
gehört. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Seinen Wohltäter erſchoſſen. 
Feuerüberfall auf eine Polizeiſtreife. 


In Miedzygörze im Kreis Buczacz in Oſtgalizien wurde 
vor einigen Tagen der Bauer Ruſzezak ermordet. Darauf⸗ 


hin begaben ſich aus der Gemeinde LiScie Zielone eine Polizei⸗ 


ſtreife von zwei Mann ſowie der Gemeindevorſteher und ein 
Arzt nach dem Tatort zur Einleitung einer Unterſuchung. 
Unterwegs wurde die Streife plötzlich aus dem Hinterhalt 
mit Schüſſen überſchüttet. Der Arzt wurde erſchoſſen und der 
Kommandant des Polizeipoſtens ſchwer verwundet. Dem 


zweiten Poliziſten gelang es, einen der Banditen zu erſchießen 


und die anderen durch anhaltendes Gewehrfeuer zu vertrei⸗ 
ben. Wie es ſich nachher herausſtellte, war der Erſchoſſene 
ein Einwohner von Uscie Zielone, der von dem Arzt öfters 
unterſtützt worden war. 


Hauſierer erhängt ſich in jüdiſcher Leichenhalle. 


Als der Wärter eines jüdiſchen Friedhofes in Lodz die 
Leichenhalle betrat, bemerkte er einen an der Wand hängen⸗ 
dein Menſchen. Er rief die Rettungsbereitſchaft herbei, doch 
deren Verſuche, den Lebensmüden zum Bewußtſein zurück⸗ 
zurufen, erwieſen ſich als vergebens. Wie ſich ſpäter heraus⸗ 
ſtellte, handelte es ſich bei dem Toten um einen 60 jährigen 
Hautſierer. 


Drei Todesopfer eines Autounglücks. 


Der Perſonenkraftwagen des Fabrikanten Sonderling, 
den der Mitinhaber der Firma Deutſch und Sonderling in 
Biala lenkte, ſtieß in der Nähe von Krakau mit einem ande⸗ 
ren Auto zuſammen und fuhr dann gegen einen Telegra- 
fenmaſt, wobei der Kraftwagen in Brand geriet. Der Be⸗ 
ſitzer der „Fapa“ in Czechowitz, Erwin Nichtenhauſer, ſowie 
ſeine Schwiegermutter, Sonderling, wurden nur als Leichen 
geborgen. Sonderling ſenior wurde ſchwer verletzt in eine 
Krokauer Klimk überführt, wo er ſeinen Verletzungen er⸗ 
lag. Auch der Autolenker Erwin Sonderling hat ſchwere 
Verletzungen davongetragen, ſo daß an ſeinem Aufkommen 
gezweifelt wird. 


Thorn. 


Mein inniggeliebter Mann, mein herzensguter 
Vater und Schwiegervater, unſer lieber Opa, Bruder, 
Schwager und Onkel 


Adolf Liedtke 


iſt geſtern abend 9.90 Uhr, von langem Leiden erlöjt, 
im Alter von 84 Jahren zur ewigen Ruhe heim⸗ 
gegangen. i 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Ella Liedtke geb. Broeſe 


Torun, Lakowa 5, den 31. Auguſt 1939, 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 2. Sep⸗ 
tember, um 2 Uhr, von der Leichenhalle des altitädt. evgl. 
Friedhofes aus ſtatt. 5010 


’ 


die Gegend am Ende der Weit. 


An der Küſte des Nördlichen Eis meeres, Tau- 


ſende von Meilen von der nächſten Siedlung entfernt, die 


man, wenn auch mit einiger Übertreibung, als 
bezeichnen könnte, ſtehen in wilder Einſamkeit armſelige 
Scheunen und kleine, aus Holz gezimmerte und mit Tier⸗ 
fellen bedeckte Hütten. Wohin das Auge reicht, breitet ſich 
die unendliche ſibiriſche Tundra — moos bedeckte 
Sumpfſtrecken, die ſich durch das nördliche Sibirien hin⸗ 
ziehen. Die Gegend am Ende der Welt — ſo nennt 
der Volksmund dieſe Gebiete. Dort ſind die Handelsplätze 
des ſtaatlichen Handelstruſts der Sowjetunion eingerichtet. 
Zwiſchen den einzelnen Handelsplätzen liegen viele hundert 
Kilometer, eine Entfernung, die für ſibiriſche Begriffe nicht 
der Rede wert iſt. Der größte Handelsplatz der Küſte heißt 
Chabarowo — er zählt ganze acht Hütten und eine 
Kapelle. Dieſe Kapelle hat ihre Geſchichte. Vor fünf⸗ 
zehn Jahren wurde ſie in einzelnen Teilen von einem 
orthodoxen Kaufmann aus Nordrußland an ihren heutigen 
Standplatz transportiert. Der Kaufmann hatte ein from⸗ 
mes Gelübde getan, im äußerſten Sibirien ein Kloſter zu 
gründen. Vier Mönche folgten ihm. Sie ſollten, mit 
Lebensmitteln reichlich verſehen, auf die Rückkehr des Kauf⸗ 
manns im folgenden Sommer warten. Als der Kaufmann 
mit ſeinem Schiff zurückkehrte, — eine Verbindung mit der 
übrigen Welt beſteht nur während der Schiffahrtszeit im 
Sommer — fand er ihre Skelette vor. Die Mönche waren, 
anſcheinend an Skorbut, geſtorben. Heute hängt an der 
Tür des Kirchleins ein Schild mit der Aufſchrift: Handels⸗ 
genoſſenſchaft der Samojeden. Hier werden die Waren auf⸗ 
geſtapelt, die das Schiff einmal im Jahre aus dem fernen 
Rußland mitbringt. 

Die Samojeden, die ſonſt ein Nomadenleben füh⸗ 
ren, erſcheinen an den Handelsplätzen nur dann, wenn die 
Ankunft des Schiffes erwartet wird. Sie kommen auf 
Renntierſchlitten und richten ſich in den Hütten häuslich 
ein. Dann bringen ſie ihre Felle, die Ausbeute eines gan⸗ 
zen Jagdjahres, um fie im Genoſſenſchaftsgebäude gegen 
andere Waren umzutauſchen. Man kann ſich von der Pracht 
der aufgeſtapelten Felle kaum eine Vorſtellung machen. 
Die ſchönſten Hermelin- und Blaufuchsfelle, die, ſpäter zu 
Luxuspelzen verarbeitet, als koſtbare Zierde die Schultern 
ſchöner Frauen ſchmücken, ſind hier für ein Nichts zu haben. 
Der Samojede iſt weder wirtſchaftlich noch ſparſam. Er 
weiß nicht einmal, was er für ſeine Beute verlangen ſoll. 
Geld hat für ihn keinen Wert. Was ſoll er auch damit in 
der Tundra anfangen? Er ſtellt einfach die mitgebrachten 
Säcke an die Erde und läßt ſie ſich von dem Agenten des 
Staatstruſtes mit Waren füllen. Butter, Zucker, Salz, Tee 
in Tafeln, billiges Konfekt und Stoffe für die Samojeden⸗ 
frauen ſind die begehrteſten Tauſchartikel. Als Zulage be⸗ 
kommt er dann noch eine Flaſche Wooͤka. Dann holt der 
Agent eine Ziehharmonika hervor, zu deren Klängen die 
Samojeden ihren Nationaltanz zum beſten geben. Am 
nächſten Tage ziehen die Samojeden wieder weiter. Die 
koſtbare Ware wird auf das Schiff verladen, das bald zum 
nächſten Handelsplatz weiterfährt. Über die endloſe Tundra 
breitet ſich aber wieder das Schweigen bis zum nächſten 
Jahre. 


Walſchlacht im norwegiſchen Fjord. 
170 Tiere von Fiſchern eingekreiſt und getötet. 


Eine große Walfiſchbeute wurde in den letzten 
Tagen von norwegiſchen Fiſchern bei Selvaer gemacht. 


Daß der Wolfiſch ein nützliches und ergiebiges Tier des 
Meeres iſt, bezeugt die eifrige Jagd, die von jeher auf ihn 
veranſtaltet wurde. Mit den verbeſſerten techniſchen Mitteln 
der Neuzeit iſt die Walfiſchbeute der Welt gewaltig geſtiegen, 
ſo daß man bereits ein Ausſterben befürchtet. Bekanntlich 
beteiligen ſich auch, außer den eigentlichen Noröländern, an⸗ 
dere Völker an dieſer ertragreichen Jagd, ſo vor allem auch 
Deutſchland in ſteigendem Maße. Die Wale, von denen man 
nicht mehr als 10 Unterarten kennt, werden von 2—25 Meter 
lang. Der Grönlandwal, der eigentliche Walfiſch erreicht 
25 Meter Länge. 


Einen gewaltigen Beutezug hatte in dieſen Tagen Nor⸗ 
wegen zu verzeichnen. Er war ſelbſt für jene Gegend, wo 
Walfiſche häufig ſind und Hekatomben der gewaltigen Tiere 
getötet werden, etwas Außergewöhnliches. In Selvaer, ſüd⸗ 
lich von den Lofoteninſeln, bemerkten Fiſcher vor einigen 
Tagen eine ganze „Bank“ von Walfiſchen, welche nordwärts 
ſchwammen. Es gelang den Fiſchern die Walfiſche einzu⸗ 
kreiſen, bevor fie aus dem tieſeinſchneidenden Fjord von Sel⸗ 
vaer herausgelangt waren. Unter gewaltigem Lärm wie 
von zahlreichen Flugzeugen und mit meterhohen Waſſer⸗ 
ſtrudeln und Schaumwellen drängte ſich die verfolgte Wal⸗ 
fiſchherde immer mehr dem Ufer zu, bis ſie in einer kleinen 
Bucht eingeſchloſſen war, wo ſie mit Hilfe von vorgeſpannten 
e und zahlreichen Fahrzeugen völlig eingekreiſt werden 
onnte. 

Acht Walfiſche, die immer mehr ans Ufer getrieben 
wurden, ſtrandeten dort. Die anderen, die im Waſſer voll⸗ 
kommen von den Fiſchern eingekreiſt waren, wurden in einer 
fünſſtündigen Schlacht einer nach dem anderen getötet. Da⸗ 
bei wurden drei Fiſcherbarken vollkommen von den kämpfen⸗ 
den Tieren zerſtört und eine Motorfiſcherbarke von beträcht⸗ 
lichen Dimenſionen ſo arg beſchädigt, daß ſie unterging. Aber 
die Fiſcher konnten ſich retten, und das Ergebnis war eine 
Jagdbeute von 170 Tieren der Grindhwalart, — eine Wol⸗ 
kiſchart von geringeren Dimenſionen, nämlich etwa 3 Meter 
Länge und etwa 200 Kilogramm Gewicht. Die Jagd auf den 
Grindhwal iſt insbeſondere bei den Farder⸗Inſeln nöroͤlich 
von Schottland häufig. Es iſt jedoch zum erſten Male, daß 
dieſe Tiere in Norwegen, obendrein mit ſo primitiven Mit⸗ 
teln, gefangen worden ſind. 

Für die Bevölkerung von Selvaer, die natürlich als Zu⸗ 


ſchauer bei dieſer öramatiſchen Walfiſchſchlacht zu Waſſer und der in der Nacht vom 27. zum 28. ins Jager kam, 


zu Lande vollzählig verſammelt war, bedeutete dieſe Beute 
einen Gewinn von hohem Handelswert, da ſowohl die Haut, 
das Fleiſch und das Fett mit ſonſtigen Nebenprodukten die⸗ 
ſer Walfiſche verwertbar ſind. 


für die 


Deutſche Rundſchau 


in Polen! 


Wojewodſchaft Poſen. 


Birnbaum (Miedzychod), 1. September. Einen Auf⸗ 


ruf zur Ruhe, Beſonneuheit und Friedfertigkeit erließ 
Staroſt Czubinſki. 
"= Gneſen (Gniezno), 1. September. Ins Gefängnis 


eingeliefert wurde dieſer Tage ein Mann, der ſeinerzeit in 
Inowrockaw einen Überfall auf einen Geld zur Poſt 
tragenden Kaufmannslehrling verübt, ihn durch Schlagen 
mit einem dicken Stock betäubt und ihn um 300 Zloty be⸗ 
raubt hat. Nach dem Raubattentat war er nach Poſen 
gefahren und hatte ſich dort verheiratet. Nicht lange dauerte 
hier aber das „Glück“, denn der junge Ehemann wurde jetzt 
feſtgenommen und ſieht bald ſeiner Beſtrafung entgegen. 


* Poſen (Poznan), 1. September. Der Wojewode 
Bocianſki hat in Begleitung des Polizeikommandanten 
eine Inſpektionsreiſe ins Gebiet der Wojewod⸗ 
ſchaft unternommen. 


EEE EIEHHEHHTEEETETTETTNE HEA 
Sp pr ——— —— — — nn een ]ꝗ ⅛ ᷣ!———— 
Es führt ein Schickſal an verborgenem Band 
Den Menſchen auf geheimnisvollen Pfaden; 

Doch über ihm wacht eine Götterhand 
Und wunderbar entwirret ſich der Faden. 


A Kr ET U Ur U EEE ET ET TTS ET 


* Nawitſch, 1. September. Die prähiſtoriſchen 
Ausgrabungen auf dem Friedhof in Domaradzice 
wurden beendet. Im Laufe der letzten zwei Monate wur- 
den rund zwei Morgen Acker umgegraben und ca. 160 
Gräber aufgedeckt. Die Funde waren zeitweiſe in der 
Schule von Domaradzice ausgeſtellt. 


+ Zuin, 1. September. Vor dem hieſigen Burg ⸗ 
gericht hatte ſich der Landwirt Joſef Mezydlo aus Godam 
zu verantworten, dem die Anklageſchrift zur Laſt legt, in 
dem Walde von Iyfinin ohne Erlaubnis gejagt zu haben. 
M. wurde dabei von dem Förſter Jakubowſki überraſcht. 
Das Urteil lautete auf 100 Zloty Geldſtrafe, Beſchlagnahme 
der Flinte und Zahlung der Gerichtskoſten. 


b Inin, 1. September. Ein Gewitter mit wolkenbruch⸗ 
artigem Regen ging über Znin und Umgegend nieder. Ein 
Blitz ſchlug in den Schuppen des Landwirtſchaftlichen Ein 
fauf- und Abſatzvereins ein, ohne zu zünden. Bei dem 
Landwirt Kunkel in Jaroſchewo wurde aber die große 
Scheune mit der diesjährigen Ernte durch Blitzſchlag in 
Flammen geſetzt. Auch ein danebenſtehender Schuppen iſt 
mitverbrannt. 

Das feit Jahrzehnten beſtehende Fleiſchereigeſchäft von 
Emil Beyer wurde behördlich geſchloſſen. 


(CC TEE o·o˙wW EBERLE TE 
Blitzſchlag in eine unterminierte Brücke. 


Wie aus Lüttich gemeldet wird, wurde die neue 
Eiſenbahnbrücke bei Val⸗Beloit, die aus militäriſchen 
Gründen mit Minen belegt war, am Donnerstag abend von 
einem Blitzſchlag getroffen. Es kam zu einer gewaltigen 
Exploſion, die 12 Todesopfer und 46 Verletzte forderte. 


Aus: S. A. Andrée „Dem Pol entgegen. 


„Unſere Eisſcholle bricht auseinander 


Am 11. Juli 1897 kappte Andrée die Haltetaue feines Frei⸗ 
ballons „Adler“ und verſchwand mit ſeinen Gefährten Strindberg 
und Fraenkel über dem ewigen Eis des Polarmeers. 38 Jahre 
blieb die Welt im ungewiſſen, wann und wo der weiße Tod die 
drei Luftſchiffſer erreicht hatte. Dann erſchien im Verlag F. A. 
Brockhaus, Leipzig, der autorifierte Originalbericht über die 
Andréeſche Expedition unter dem Titel S. A. Andrée „Dem 
Pol entgegen“. Dieſes Buch allein lichtet endlich das Dunkel 
über dem tragiſchen Geſchick der drei Forſcher. Enthält es doch 
als einziges das geſamte Material, das der ſchavediſchen Re⸗ 
gierungskommiſſion vorgelegen hat; vor allem die ergreifenden 
Tagebücher der Verſtorbenen, die Berichte der Auffindungs⸗ 
erpeditionen und die von Andrse ſelbſt aufgenommenen Bilder. 
Nachſtehend ein Probeabſchnitt daraus. 


Am 22. September wurden 2 Grad Kälte gemeſſen, der 
Wind ſchlug im Lauf des Tages von Nordoſten nach Süd⸗ 
oſten um. Strindberg bringt wegen des Nebels keine gute 
Breitenbeſtimmung für das Lager und die Inſel zuſtande. 


Zum erſtenmal kündigt ſich das drohende Unheil an. 
Das Eis knackt, allem Anſchein nach gerade dort, wo die 
Hütte ſteht. Die Kameraden fürchten ſchon, auf Grund ge⸗ 
laufen zu ſein, aber die Peilungen zeigen, daß ſich die Eis⸗ 
ſcholle noch bewegt, wenn auch nur langſam. Sie iſt offen⸗ 
bar ins tote Waſſer geraten. Die Strömung kommt von 
Norden, da mag das Küſtenwaſſer an der Südſeite der Inſel 
im toten Winkel liegen. 


Am 23. September tft die Temperatur auf — 4 Grad 
geſunken, der Himmel iſt immer noch mit Wolken verhängt. 

Der Tag wird gut angewendet, Eisblock um Eisblock 
wird aufgetürmt, Strindberg arbeitet ſehr geſchickt mit dem 
Schneemörtel, den er ſelbſt erfunden hat, die Schlafkammer 
macht ſchon einen ganz anſehnlichen Eindruck. Noch ein paar 
Tage gutes Wetter und tüchtige Arbeit, dann ſteht das Haus 
zum Einzug bereit. Die Vorräte können wohl ſchon über⸗ 
morgen untergebracht werden. 

Mit dem Lagerleben ſtellt ſich auch eine regelmäßige 
Tageseinteilung ein. Der achtſtündige Arbeitstag wird 
durchgeführt. Morgens 2½ Stunden Arbeit, dann 34 Stun⸗ 
den Frühſtückspauſe, dann wieder Arbeit bis 44 Uhr. Um 
dieſe Zeit wird die Hauptmahlzeit eingenommen, Mittag⸗ 
und Abendeſſen in einem. 8 

Das Fleiſch der Rieſenrobbe iſt inzwiſchen verſucht wor⸗ 
den und hat recht gut geſchmeckt. Der Zuſatz von Blut zur 
Bratentunke hat ſich bewährt. Offenbar enthält das Blut 
viel Kohlehydrate, denn der Brothunger iſt viel geringer 
geworden, ſeit mit Blut gekocht wird. Es gibt kein Stück 
am Bären und Seehund, an der Rieſenrobbe und der Eis⸗ 
möve, das nicht verſucht und ſchmackhaft befunden worden 
wäre. Ausgenommen natürlich die Bärenleber, die ſchwere 
Erkrankungen hervorruft. ir 

Die Jagdbeute war in der letzten Zeit ſo groß, daß noch 
nicht einmal Zeit war, alles zu zerwirken und auszuwiegen. 
Andree iſt aber davon überzeugt, daß der Vorrat bis ins 
Frühjahr hinein reicht. Trotzdem muß noch mehr geſchoſſen 
werden, damit die Rationen reichlicher werden und ouch für 
Tran als Brennſtoff und Beleuchtungsmittel geſorgt iſt. 

Nun folgen ſechs Tage, an denen Andrée keine Aufzeich- 
nungen gemacht hat. Erſt am 29. September ſetzt er ſein 
Tagebuch fort: Die Eisſcholle liegt noch immer ſüdlich von 
Vitö. Die Waſſerrinnen ſind zugefroren, die Seehunde ver⸗ 
ſchwunden. Dafür gibt es mehr Eisbären. Am 27. September, 
einem milden, regneriſchen Tag, und in der 
Nacht zum 28., das Lager 
Die „Nachtbären“ ſind Diebesgeſindel. rt 

1 
zweimal dabei überraſcht, daß er den Kadaver der Rieſen⸗ 
robbe abſchleppen wollte. Wäre nicht Strindberg auf dem 
Poſten geweſen, und hätte er nicht den Bären verſcheucht, fo 
wäre die Robbe verloren geweſen. Andrée wollte in Soden 
auf die Bärenjagd ausziehen, mußte aber dieſes kühne Unter⸗ 
nehmen doch aufgeben. 

Am 29. September ſah Fraenkel frühmorgens gleich nach 
dem Aufſtehen einen Bären beim Lager. Er ließ ſich herbei⸗ 
locken, Strindberg jogte ihm eine Kugel durch den Hals, er 
brach zuſammen, kam aber gleich wieder auf die Beine, ronnte 
ouf den Hinterpfoten und ſchob den Oberkörper nor ſich her, 
Andree gibt ihm einen zweiten Schuß, abermals ſtürzt das 
Wild, 
weiter. Erit ols ouch Froenkel noch gefeuert hatte, blieb der 


macht aber noch eine letzte Anſtrengung und rennt 


Bär am Platz. Er fiel in ein Waſſerloch und wurde unter 
Hallo herausgeholt. Es war ein männliches Tier, ein 
ſchwerer, alter Burſche. 

Die Eisſcholle, auf der nun das Winterlager errichtet 
war, wurde immer kleiner. Nur ein iterfer alter Stouwoll 
ſchützte die Schneehütte noch gegen das offene Waſſer. Andree 
iſt ſehr beunruhigt, hofft aber doch, doß der Stauwall die 
Scholle gegen weitere Preſſungen ſchützen wird. „Es ſieht 
ja großartig aus, wenn ſich das Eis ſo drängt, aber im 
übrigen ift uns dabei nicht behaglich zumute.“ 

Am 28. September abends hatten die drei Gefährten Ein⸗ 
zug in ihre Hütte gehalten und ſie „Doheim“ getouft. Schon 
in der erſten Nacht hot es ihnen zwiſchen ihren vier Wänden 
ausgezeichnet gefallen, ober fie hoffen ſich noch viel behaglicher 
einzurichten. Die Fleiſchvorräte müſſen die Nacht über 
hineingenommen werden, ſonſt fallen die Bären borliber her. 

Strindberg hot einen Grundriß der Schneehütte hinter⸗ 
laſſen. Sie war rechteckig 5,75 Meter lang und 
3,5 Meter tief. Der Eingang be ſich an der einen Lang 
ſeite. Zuerſt betrat man die Vorratskammer. Dahinter lag 
der Wohnraum mit Fenſter, Tiſch. Aufbewahrungsplätzen für 
die perſönlichen Gebrauchsgegenſtände und Wandniſchen, die 
als Schränke dienten. Gans hinten, vom Wohnraum durch 
eine Halbwand getrennt, waren die Schlafplätze eingebaut. 
Der Schlafſack bedeckte den ganzen Fußboden. 

Für den 29. und 30. September hat Andrée keine Auf⸗ 
zeichnungen gemacht. Aus Fraenkels Wettertagebuch wiſſen 
wir, daß es kälter wurde. Am 30. September nachmittags 
maß Fraenkel — 8 Grad. 

Am 1. Oktober hatte die Kälte bis — 10 Grad zu⸗ 
genommen, aber das Wetter war herrlich. 

Der Bau der Hütte ſchritt rüſtig vorwärts, am 2. Offober 
hoffte man mit dem gröbſten fertig zu ſein. 

Aber das Schickſal wollte es onders. um 5½ Uhr 
morgens wurden die Schläfer durch Krachen und Getöfe ge⸗ 
weckt, das Waſſer lief in ihre Hütte. Sie eilten ins Freie. 
Die ſchöne ſtarke Eisſcholle war in unzählige Stücke zer⸗ 
borſten, gerade an der Hüttenwand entlang wor fie ne 
ſprungen. Das Stück, auf dem die Hütte ſtand, hatte nur noch 
24 Meter Durchmeſſer, und die eine Wand der Hütte hing 
nur am Dach, ſtatt es zu tragen. 8 

Das war ein ſchwerer Schlag. Das neue Haus bot 
keinen Schutz mehr, und doch war fürs erſte nichts anderes 
zu tun, als auszuharren. Der Tag brachte übermenſchliche 
Anſtrengungen, denn alle Habe war auf den Nachborſchollen 
verſtreut, zwei Eisbärleichen, der Fleiſchvorrat für drei oder 
vier Monate, trieben auf einem Bruchſtück der Scholle in der 
Nähe herum. Das alles mußte ſchleunigſt geborgen werden, 
wenn es nicht verlorengehen ſollte. Das Wetter war wenig 
ſtens gut, man konnte flott arbeiten. Von der Laſt des Tores 
erſchöpft, find die drei Männer fo leichtfertig, noch eine 
weitere Nocht in der baufälligen Hütte zu verbringen. 

Mit dieſem ſchweren Schickſalsſchlog endet die Eis 
wanderung Andres und feiner Gefährten. Vom 14. Juli 
bis zum 2. Oktober waren ſie über das Treibeis gezogen. 
12 Tage lang ſtrebten ſie nach Franz⸗Joſepß⸗Land, donn 
40 Tage lang nach den Siebeninſeln. Die Strömung wor 
ſtärker ols fie. Da gaben fie es auf und lagen noch 1? Tone 
lang auf einer Eisſcholle ſtill, bis das Unglück über fie herein 
brach. In der Stunde, als fie aus der Gondel des „Adler“ 
ſprangen, hatten fie ſich dem Treibeis auf Gnade und Un— 
gnade ergeben. 


64 Tage hindurch hielten ſie ſich aufrecht. Donn wurden 
fie zur wahlloſen Beute böſer Naturgewalten. Die Eis⸗ 
ſcholle, auf der ſie den Winter zu überſtehen gedachten, lag 
in Trümmern um ſie her, ihr „Daheim“ war hinweggefegt, 
ihre Habe auf treibenden Eisſchollen verſtreut. Strindberg 
ſchreibt ein paar Tage ſpäter in feinen Kalender die viel- 
ſagenden Worte: „Sponnende Loge“. 

Auch im Zuſommenbruch bewahren die Helden ihre Hol⸗ 
tung. So kann Andrse von ſich und den Seinen Zeugnis 
ablegen: f Er 

„Keiner hat den Mut verloren. Mit ſolchen Kameraden 
kann mon durchhalten, mog kommen, was da will“ > 

Der weiße Gletſcherſchild von Vitö Liegt vor ihnen. 


